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Bon Dr . Joseph Goebbels.
Von Frontsoldaten , die mit Adolf Hitler zu¬

sammen im Felde gewesen sind, bekommt man
auf die Frage nach ihm immer wieder dieselbe
Antwort : „Er war unser bester Meldegänger und
unser treuester Kamerad ." Die Kameradschaft ist
vielleicht die schönste Tugend im Gesamtbild
Adolf Hitlers . So , wie er mit seinen Freunden
im Felde durch Dick und Dünn ging , so hat er zu
seinen Mitkämpfen : in der Politik immer treu
und ehrlich gehalten , und niemand kann gegen
ihn den Vorwarf erheben , daß er von ihm ^der
oder von der Bewegung jemals im Stich gelassen
worden sei.

Das gibt allen Nationalsozialisten das sichere
Gefühl des Verbundenseins mit der Partei und
ihrem Führer . Jeder weiß , daß Adolf Hitler zu
ihm steht und ihn niemals vor der Öffentlichkeit
preisgibt , auch wenn Fehler begangen wurden,
die vom Führer gerügt und von ihm wieder gut
gemacht werden.

Vierhunderttausend SA .- und SS .-Männer
haben sich diesem Mann freiwillig untergeordnet.
Sie gehorchen ihm aufs Wort , obschon er über sie
keinerlei Strafgewalt hat . Sie fühlen sich ihm
ergeben , aber auf der anderen Seite sind sie auch
seine Kameraden . Adolf Hitler ist für sie in der
Tat wieder so eine Art germanischer Herzog , der
als erster mit seinen Gefolgschaftsleuten zu
Kampf und Sieg marschiert.

Als Ende des vorigen Jahres in Braunschweig
über hunderttausend SA .- und SS .-Männer vor
Adolf Hitler vorbeidefilierten , konnte man mit
Bewunderung und Erschütterung feststellen, was
dieser Mann für seine Kameraden bedeutet . In
endlosem Zuge , von 12 Uhr bis 20 Uhr , als schon
die Nacht hereinbrach , marschierten sie vor ihm
auf und grüßten in ihm den Führer . Mit er¬
hobener Hand grüßte er sie wieder und jeder von
denen , die — wenn auch nur für eine Sekunde
— in sein Auge schauten, war sich der be¬
glückenden Tatsache bewußt , daß dieser Mann
nicht nur ihr Führer , sondern ihr bester Kamerad
war , der ihnen den Weg aus Not und Elend zu
Freiheit und Brot zeigen würde.

Die nationalsozialistische Bewegung wäre
überhaupt undenkbar , hätte Adolf Hitler sie nicht
auf dem Prinzip der Kameradschaft aufgebaut.
Schon die ersten kleinen Gruppen , mit denen er
in München im Jahre 1919 zu arbeiten begann,
waren im wahrsten Sinne des Wortes Kamerad¬
schaftsverbände . Die sturmbewegten Ereignisse
des Jahres 1923 waren auf Kameradschaft auf¬
gebaut , und so, wie Hitler mit seinen Mit¬
kämpfern nach der Macht gegriffen hatte , so
wanderte er auch zusammen mit ihnen auf die
Festung . Er versteckte sich, als es ernst wurde,
nicht hinter ihnen , er stellte sich an ihre Spitze.
Vor dem Volksgericht in München sprach er die
denkwürdigen Worte : „Ich bitte darum , daß man
mich verurteilt , meine Kameraden aber freispricht.
Sie sind unschuldig . Ich übernehme die ganze
Verantwortung ."

Als Adolf Hitler im Dezember 1924 von der
Festung entlassen wurde , sammelten sich sofort
seine alten Mitsteiter wieder um ihn . Im Fe¬
bruar des Jahres 1925 appellierte er an ihre
Treue und Ergebenheit , und sofort stellten sich
wieder alle in einmütiger Geschlossenheit hinter
ihn . In zäher und verbissener Opferbereitschast
bauten sie aus den Trümmern der zerfallenen Be¬
wegung wieder die alte Partei auf . Und in einem
sechsjährigen Siegeszug wurde sie zur imposan¬
testen Massenorganisation Deutschlands.

Berlin,  30 . März. Wie der „Lokalanzei-
ger" aus Moskau meldet, strömten auf die
Nachricht, baß der Vuttrrtrust «inen größeren
Vorrat aus Lebensmittelkarten verkaufe,
Frauen , die seit ungefähr vier Mo¬
naten mit ihren Familien keine
Butter mehr gesehen hatten,  in
Scharen vor das Berkaufsgebäude im Zentrum
Nioskaus. Für die dort vorhandene Butter
wurde« jedoch sieben Rubel anstatt des bisher

I^ anis
Paris , 30. März . Wie schon an anderer Stelle

berichtet , ist durch die überflüssige Redetätigkeit
des Reichskanzlers die Biermächtekonferenz ver¬
schoben und damit Frankreich Gelegenheit gegeben
worden , England vorher in seinem Sinne zu be¬
einflussen. Jedenfalls wird das endgültige Zu¬
standekommen der Begegnung zwischen dem fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Tardieu und dem
französischen Finanzminister Flaudin einerseits
und dem englischen Ministerpräsidenten Mac¬
donald und dem englischen Außenminister , sowie
mit dem britischen Schatzkanzler andererseits von
der Pariser Frühpresse

mit ganz besonderer Genugtuung

aufgenommen . Man versucht ebenfalls , aus der
amtlichen Verlautbarung , die das französische
Außenministerium am Dienstag abend verbreitete,
die Schlußfolgerung zu ziehen, daß überhaupt
niemals die Rede davon gewesen sei, diese Aus¬
sprache der zwei Mächte durch eine Bierer -Konfe-
renz zu ersetzen.

Was die Besprechungen selbst angeht , so betont
man , daß neben dem Plan der Schaffung eines
Donaubundes die Reparationsfrage und die Frage
der Zolltarife Hauptgegenstand des gegenseitigen
Meinungsaustausches sein werden.

Das „Journal " glaubt sogar, allen Grund zu
der Annahme zu haben , daß die beiden Minister¬
präsidenten nicht versäumen werden , sich über die
Gefahren zu unterhalten,

die für ganz Europa die Ausbreitung des
Nationalsozialismus bedeute.

Kann ein Mann so viel Treue und Anhänglich¬
keit seiner Gefolgschaft auf die Dauer für sich in
Anspruch nehmen , wenn er der Tyrann oder nur
der Führer seiner Leute ist ? Nein und tausend¬
mal nein ! Er muß ihnen auch Freund und Ka¬
merad sein. Er muß sie in all ihren Nöten und
Sorgen verstehen. Er darf nicht nur über ihnen,
er muß auch, wo es notwendig ist, vor ihnen
stehen. Er muß wissen, was sie denken und fühlen
und welche Sorgen sie bedrücken. Nicht umsonst
sind, während die nationalsozialistische Bewegung
in unaufhaltsamen Siegeszug nach oben stieg, die
anderen Parteien vergangen und verfallen . Sie
hatten lein Solidaritätsgefühl . Es lebte in ihnen

üblichen Preises von 2,50 Rubel für das Pfund
verlangt. Hierüber gerieten die Frauen in eine
solche Erregung, daß sie sämtliche Scheiben und
Einrichtukgsgegenstände des Verkaufsladensin
Stücke schlugen und die Verkäufer mißhandel¬
ten. Beritten« GPU .-Trupprn gingen gegen
die Frauen vor und zerstreuten sie mit Gewalt.
Zahlreich« Frauen wurden hierbei verletzt. Zu
ähnlichen wüsten Szenen kam es vor dem
Zuckertruft.

ZudsM
isZ snttsusekt

London, 30. März. Der diplomatische Mit¬
arbeiter des „Daily Telegraph " erklärt ganz
offen , daß die Vier -Mächte -Konferenz voll¬
ständig in der Luft hänge . Nachdem Tardieu
im Laufe der Vorverhandlungen keinen Zweifel
darüber gelassen habe , daß Frankreich einer
Vier -Mächte -Konferenz nur zustimmen könnte,
wenn die Angelegenheit gesondert mit England
besprochen würde , könne man für die nächste
Zukunft nur einen privaten englisch-französischen
Meinungsaustausch erwarten . In englischen
Kreisen betrachte man die Verschiebung der
Vier -Mächte -Konferenz ebenso wie in Rom und
Berlin als enttäuschend.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Herald " sagt , Sir John Simon habe sich ein¬
sangen lassen . Er habe Tardieu eine von einem
jungen Kaufmann entworfene Denkschrift über
eine Zollvereinigung der Donau -Staaten über-
sandt . Tardieu habe darauf sofort die Mög¬
lichkeit erkannt , die englische Politik auf einen
Plan festzulegen , der Deutschland ausschließe
und England in eine enge Entente mit Frank¬
reich hineinzuziehen, um es gegen Deutschland
auszuspielen. Macdonalds Eingreifen sei die
Einberufung der Vier -Mächte -Konferenz zu ver¬
danken . Da jedoch in der englischen Einladung
kein fester Zeitpunkt angegeben war , und sein
Kommen von dem Erscheinen des zurzeit in
Rhodus weilenden Grand ! abhängig machte,
habe Tardieu eine neue Möglichkeit für sich
erblickt und die private englisch-französische Zu¬
sammenkunft durchgesetzt . Tardieu verfolge mit
seinem Plan nur politische Vorherrschaftszweckr.

kein Korpsgeist . Vor ihren Gefolgschaften stand
kein Mann , der ihnen Vorbild , Führer , Kamerad
und Freund zugleich war.

Das ist bei uns der Fall ; deshalb haben wir
uns Adolf Hitler in Treue verschworen und sind
entschlossen, ihm durch alle Gefahren zu folgen.

Am tiefsten und reinsten empfindet das die
deutsche Jugend . Sie hat seit 1918 vergeblich
nach Führern Umschau gehalten . In den anderen
Parteien fand sie nur kleine Jnteressenvertreter,
bombastische Phrasendrescher , großspurige Bonzen
und lackierte Parlamentswanzen . Von der Art
war Adolf Hitler nicht. Er ging eigensinnig und
trotzig seinen eigenen Weg. Er blieb auch in der

Politik Soldat im besten Sinne des Wortes^
teilte mit seinen Leuten Freud und Leid, kam-
Pierte auf den großen Tagen seiner Bewegung
mit ihnen in denselben Massenquartieren , und
wo seine SA -Männer , wie z. B . in Harzburg,
mit anderen Verbänden aufmarschierten , da saß
er nicht mit deren Führern am bürgerlichen Mit¬
tagstisch , sondern aß mit seinen Kameraden das«
selbe Brot und dieselbe Suppe.

Darum lieben sie ihn auch alle . Drum hänge«
sie ihm mit einer fanatischen Begeisterung an.
Darum haben sie seinen Namen zum Gruß
erhoben . „Heil Hitler !", so klingt es .heute in
Deutschland Tag um Tag , Stunde um Stunde
aus Millionen Kehlen. Ob deutsche Menschen sich
zu kleinen Sprechabenden oder zu Riesenmassen-
tundgebungen zusammenfinden , sie gehen nicht
auseinander , ohne daß sie ihrem Führer Gruß
und Dank gesagt haben.

So stellen wir uns den Mann vor , der Deutsch¬
lands Geschicke in seine Hand nehmen soll. Klug
und groß , voll Einsicht und Tatkraft , mit Mut
und Tapferkeit ausgestattet , aber zugleich der
Freund und Kamerad des Volkes . Ein Mann,
der aus unseren Reihen hervorgegangen ist, und
dem wir deshalb vertrauensvoll die Zukunft des
Reiches übergeben können.

Das deutsche Volk weiß, daß es noch un»
geheure Opfer bringen muß , um seine Freiheit
wiederzuerkämpfen . Aber es ^ will , daß sein
Führer nicht nur die Freuden , sondern auch die
Leiden des Aufstiegs mit ihin teilt . Es will den
ersten Mann des Reiches nicht nur verehren , son¬
dern auch lieben . Die Kameradschaft aus den
Feldern von Verdun und Ppern soll auch in die
schlammigen Schützengräben der Politik der
Gegenwart hinübergerettet werden . Das will
das Volk, und dabei ist ihm Adolf Hitler Vor¬
bild und Wegweiser.

Darum wird jeder aufrechte Deutsche ihm und
ihm allein am 10. April seine Stimme geben.

Vor» sinsm SLnsik im
London , 30 . März . Im Londoner Hafen

ist eine neue Lohnkrise ausgebrochen , die mög¬
licherweise zu einem Streik von 8000 Löschern
und Packern führen kann . Londoner Schiffs¬
eigner haben die bisherigen Lohnverträge zum

'11 . April gekündigt und mitgeteilt , daß von
diesem Zeitpunkt ab alle Stückarbeitssätze für
die Frachtentladung herabgesetzt würden . Diö
Gewerkschaften haben eine schiedsrichterliche Ent »-
scheidung abgelehnt und eine Erklärung heraus - -,
gegeben , wonach die Lohnkündigung einer Aus - >
sperrung gleichkomme und einen Bruch des inij
Dezember unterzeichneten Lohnabkommens be- '
deute.

Ein neues englisches R eftn -Bsmdsn -Flugzeuz.
London , 39 . März . Ein neues Doppeldecker¬

bombenflugzeug der Armstrong Siddeley -Firmck
hat soeben erfolgreiche Versuche beendet . Die
Maschine soll eine Geschwindigkeit von über
300 km erreichen und ist besonders für Höhen¬
flüge gebaut . Das Flugzeug besteht vollkom¬
men aus Stahl und ist mit zwei Maschinen¬
gewehren und einer Bombenladung ausgerüstet.
Es besitzt ferner elektrische Licht - und Heiz¬
anlagen , sowie Sauerstoff -Apparate zur Be¬
nutzung in höheren Luftschichten . Der Motor
von 500 PS . befähigt die Maschine zu einetz
Steigfähigkeit bis auf 7000 Meter innerhalb
weniger als 15 Minuten in beinahe senkrechten^
Fluge . Die höchsterreichbare Höhe beträgt
10 000 Meter.



Vis ZowZstnuKlANLls
Eine Erklärung Trotzkis.

j Der Koi .stankinopler Korrespondent der
1,United Preß " hatte am 1 . März d . Js . eine
Unterredung mit Trohkr , der bekanntlich seit
Heiner Verbannung in Konstantinopel lebt . Die
°,Neue Freie Presse " ( Wien ) vom 22 . März
v . Js . bringt auf Seite 2 dieser Ausgabe
ikcopyright by United Preß ) den vollen In¬
halt dieser Unterredung mit dem ehemaligen
sowjetrussischen Kriegskommissar . Im Verlaufe -
dieses Gespräches , das sich hauptsächlich um
den Ostasienkonflikt drehte , sagte Trotzki laut
^obiger Nachricht wörtlich:

. Der Schlüssel der Weltlage liegt
augenblir « ich nicht in Mulden , sondern in
Berlin . Wenn Hit ' er zur Macht gelangt , so
würde das für Sowjetrußlaud eins weit

! größere Erfahr bedeuten . ."
Um also das vor dem wirtschaftlichen Zu¬

sammenbrach stehende Sowjetrußland und seine
iEottlosenbewegung vor der Hitlergefahr zu
.Mützen , bietet Schwarz und Rot alles auf,
Unsere Hitlerbewegung zrEvernichten . Aber die
Mreußenwahlen werden Sowjetrußland und
^eine schwarz -roten deutschen Helfershelfer diese
-,größte Gefahr " noch größer erschauen lassen!
Daher alle Christen zur Wahlurne und die
4,größte Gefahr für Sowjetrußland " gewählt:

Adolf Hitler!  E . P.

Adslf Hitler spricht in Münster,
s Münster , 29 . März . Adolf Hitler wird am
Freitag , den 8 . April , in der Halle Münster¬
land sprechen . Ueber die weiteren Reden liegen
Beschlüsse noch nicht vor.

Os VZlSr's ZLbt nsek
Dublin ^ 29 . März . Ministerpräsident De

ÄZalera hat die Antwort auf die englische Note
in der Frage des Treueides und der Entschä¬
digungszahlungen fertiggestellt . Die Antwort
wird dem irischen Kabinett in den nächsten Ta¬
tzen zur Zustimmung vorgelegt werden . Wie
.von unterrichteter Seite verlautet, ^wird sich die
lirische Regierung auf keinerlei Kompromisse
sjiruder Frage des Treueides einlassen und Ir¬
lands unbestreitbares Recht auf dessen Ent¬
fernung aus der Verfassung betonen . In der
Frage der Entschädigungszahlungen wird sie
ifich im Notfalle zur Annahme eines schieds¬
richterlichen Urteils bereitsrklären . Von anderer
Seite wird mitgeteilt , daß De Valera auch die
Mrückhaltung der Zahlungen an Enoland be¬
absichtige.

Das Haus des früheren irischen Minister¬
präsidenten Cosgrave wird ständig von Detek¬
tiven , Soldaten und Polizisten bewacht . Die
republikanische Armee hat einen großen An-
smusterungsfeldzug eröffnet : Arbeitslose Männer
Werden von den Werbern auf der Straße au¬
sgesprochen und zum Eintritt in die republika¬
nische Armee aufgefordert.

^Bedingungsweise Verbindung " der englischen
! Arbeiterparteien.
' London , 29 . März . Nach einer langen und
lebhaften Aussprache hat die Jahresversamm¬
lung der Unabhängigen Arbeiterpartei in
Wlackpool die bedingungsweise Verbindung mit
der offiziellen Arbeiterpartei mit 259 gegen
53 Stimmen angenommen , wobei die Mög¬
lichkeit von Verhandlungen zwischen den beiden
.Gruppen über die Fragen der Parteibildung,
des Programms usw . offen gelassen wurde.
Ein Antrag auf völlige Trennung war mit

vpsunsekwsig klagt
Braun schweig, 29 . März . Das braunschwei-

gische Staatsministerium hatte bekanntlich beim

Staatsgerichtshof Verwaltuugsklage erhoben
und beantragt , die Verordnung des Reichspräsi¬
denten zum Schuhe des inneren Friedens vom
17 . März 1932 aufzuheben , gegebenenfalls ihre

Gültigkeit auf die Zeit vom 20 . bis emfch-I.
28 . März zu beschränken , da nach Ansicht des

Staatsministeriums die Voraussetzungen für
den Erlaß dieser Verordnung nicht gegeben seien
und eine erhebliche Störung und Gefährdung

der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nicht
eintreten würde , wenn die Verordnung nicht er¬

lassen worden wäre.
Wie die T . U . aus dem Staatsministerium

erfährt , ist nunmehr die Antwort des Staats¬
gerichtshofes auf diese Verwaktungsklage ein¬

gegangen . Der Staatsgerichtshof für das
Deutsche Reich teilt mit , daß es nach der Ge¬
schäftsordnung des Staatsgerichtshofes unmög¬
lich sei, eine Entscheidung über die Klage auf
Kürzung des Osterfriedens vor Ablauf des¬
selben herbeizuführen.

Auf jeden Fall müsse , so heißt es in der

Begründung des braunschweigischen Antrages,
dem Evenlualantrag entsprochen werden , da

die kirchlichen Interessen , die den Erlaß der

Verordnung herbeigeführt hätten , genügend ge¬

schützt sein müßten , wenn die Verordnung für

die Karwoche und die beiden Ostsrfeiertage er¬

lassen worden wäre ; zumindest über diese Zeit

hinaus entbehre die Verordnung der Notwen¬
digkeit zu ihrem Erlaß und damit der Rechts¬
gültigkeit.

133 gegen 144 Stimmen und ein Antrag auf
bedingungslose Verbindung mit der offiziellen
Arbeiterpartei mit 214 gegen 93 Stimmen
abgelehnt worden.

England zahlt 39 Millionen Dollar zurück.

New Pork , 29 . März . Das britische Schatz¬
amt wird heute die vorletzte Rate des 200 -Mil-
lionen -Dollar -Kredits in Höhe von 30 Mil¬
lionen Dollar an Amerika zurückzahlen . Die
letzte Rate in Höhe von 20 Millionen Dollar
wird am 5 . April gMhlt werden . Damit
wird dann der gesamte 200 -Mil !ioneu -Kredit,
den England in der Zeit der Krise von den
amerikanischen Bankiers erhalten hat , zurück¬
gezahlt sein.

SLsSrTssr os' IANsKSSS' t
Moskau . 29 . März . Nach einer Meldung

der „ Taß " , hat die persische Regierung die
italienische Regierung aufgefordert , eine Ma-
rinekommission nach Persien zu entsenden , um
eine persische Kriegsflotte zu organisieren . Acht
persische Offiziere sollen an italienischen Ma¬
rineschulen ausgebildet werden . Persien hat in
Italien drei Kanonenboote bestellt , die dem¬
nächst zur Ablieferung gelangen sollen.

Einigung mit den Chinesen in Schanghai
Aber immer noch ungeregelte Fragen

Schanghai , 29. März . Einer amtlichen japani¬
schen Verlautbarung zufolge wurde am Dienstag
eine chinesisch-japanische Vereinbarung zur end¬
gültigen Einstellung der Feindseligkeiten erreickt.
Beide Parteien haben demnach ihre Einwilligung
zu den in dem vor kurzem abgeschlossenen vor¬
läufigen Abkommen niedergelegten Bedingungen
gegeben, wonach die chinesischen Truppen in ihren
jetzigen Stellungen verbleiben , die Japaner sich
nach der internationalen Niederlassung und auf die
angrenzenden Straßen zurückziehen sollen und ein
neutraler lteberwachungsausschuß eingesetzt wird.
Die japanische Forderung , zeitweilig wegen der
starker. Truppenzahl noch einige Militürabteilun-
gen in den außerhalb der internationalen Nie¬
derlassung belegenen chinesischen Gebieten belassen
zu dürfen , ist von den Chinesen angenommen
worden . Besonders bezeichnete japanische und

chinesische Flugzeuge dürfen bei den Truppen-
zurückziehungen als Erkundungsflugzeuge ver¬
wendet werden . Zur Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung in den geräumten Gebieten wird
eine besondere chinesische Polizeitruppe gebildet,
über deren Aufgaben die chinesische Regierung
noch eine formelle Erklärung abzugeben hat.

Für Mittwoch ist eine neue chinesisch-japanische
Besprechung festgesetzt worden , in der die für eine
endgültige Regelung notwendigen Einzelheiten
durchberaten werden:

1. die Punkte , bis zu denen die japanischen
Streitkräfte zurückgezogen werden sollten,

2. der Zeitpunkt , bis zu dem die Räumung
durchgeführt sein muß,

3. die Frage der Verwaltung der geräumten
Gebiete.

LSiiungsvsi 'botS
München , 26 . März . Von dem Verbots-

sturm , den die preußischen Oberpräsidenten auf
Befehl Severings über den nationalsozialisti¬
schen Blätterwald losgelassen haben , sind noch
erfaßt worden in der Provinz Niederschlefirn
die „ Schlesifche Tageszeitung " , der „Schle-
sifche Adler !/ , „ Schlesischer Nationalsozialistischer
Beobachter " , sowie die Wochenblätter „ Schle¬
sischer Beobachter " und „Deutsche Ostfront " .
/ In der „ Provinz " Bayern wurde der

„Donaubote " in Jngolstadt und die national¬
sozialistische Wochenschrift „ Der Stürmer " in
Nürnberg bis zum 5 . April verboten.

Nach dem Stande vom 24 . März sind
bereits zwei Drittel der nationalsozialistischen
Eesamtpresse , vorwiegend in den Befehlsbe¬
reichen der Herren Severing und Stütze !, still¬
gelegt.

KammumMche Propaganda auf französischem
Kreuzer.

Paris , 29 . März . Auf dem französischen
Kreuzer „ Primaugurt " , der in den ersten April¬
tagen von Toulon nach dem Fernen Osten in
See gehen soll , hatte sich seit einiger Zeit unter
den Matrosen eine starke kommunistische Pro¬
paganda breitgemacht , die das Kriegsministe-
rium nunmehr zu durchgreifenden Maßnahmen
gezwungen hat . Die Humanste , das französische
Organ der dritten Internationale , meldet , daß
über die Hälfte der Besatzung des Kreuzers

durch neue Matrosen ersetzt worden sei, nd^
deren politische Einstellung man sich vorher
genau vergewissert habe . Der Kommandant
des Schiffes , ein Admiral , sei durch einen
anderen ersetzt worden , weil er angeblich nicht
mit der genügenden Energie durchgegriffen
habe . Und in Deutschland ? Wir erinnern nur
an den Berliner Polizeiskandak.

Französischer Militärflieger abgestürzt.
Paris , 29 . März . Ein Flieger der franzö¬

sischen Luftflotte , der am Ostermontag früh
zu einem Uebungsflug auf dem Flugplatz von
Orly aufgestiegen war , ist wenige Minuten
später aus einer Höhe von 200 m in einer
Straße mitten in der Stadt Burg la Reine ab¬
gestürzt . Aus noch ungeklärter Ursache verlor
die Maschine plötzlich an Geschwindigkeit und
ging im Eleitflug nieder . Einige Augenzeugen
bemerkten , wie das Flugzeug versuchte , über'
die Häuser hinwegzukommen und eine Straße
zu gewinnen . Wenige Meter über dem Pflaster
stieß das Flugzeug gegen eine Villa , deren
Mauerwerk durch den heftigen Anprall stark
beschädigt wurde . Sofort herbeigeeikte Ein¬
wohner zogen den Piloten schwer verletzt und
bewußtlos unter den Trümmern seiner Ma¬
schine hervor.

34 Tote des Ostrrvrrkehrs in Frankreich.

Paris , 29 . März . Der besonders starke Der-
kehr während der Osterfeiertage hat in ganz
Frankreich 34 Menschen das Leben gekostet,
während 120 Personen mit mehr oder minder
schweren Verletzungen davonkamen.

„Graf Zeppelin " in Friedrichshafen gelandet.
Friedrichshafen , 29 . März . Das Luftschiff

„Graf Zeppelin " traf kurz nach 16 Uhr von
seiner ersten diesjährigen Südamerika -Fahrt
über Friedrichshafen ein . Die Landung erfolgte
in Gegenwart einer großen Znschauerinenge
16 .35 Uhr glatt und ohne jeden Zwischensall
trotz ziemlich starken Weststurmes.

Ein eigenartiger Flugzeugunsall
Sidney , 29. März . Ein eigenartiger Zufall

eranlaßte ein Flugzeugunglück an der Küste von
'eu -Südwales . Ein Adlersalke flog in den Pro-
eller eines Flugzeuges , das von Brisbane nach
ndney unterwegs war . Dieser Zusammenstoß
erursachte , daß das Flugzeug etwa eine englische
steile vor Crowdy Head ins Meer abstürzte . Die
rei Insassen retteten sich durch Schwimmen und
immen völlig erschöpft ans Land . Das Wrack
es Flugzeuges wurde bald daraus völlig zer«
Lümmert von den Wellen ans Land gespült.

Vizeadmiral Mischke gestorben.
Neuwird , 29 . März . Auf seinem Wohnsitz

erschied im Alter von 67 Jahren Vizeadmiral
D . Robert Mischke . der während des Krio-

es Chef der Küstenschutzdiviston war.

ampfer mit 390 Fahrgästcn auf «in Riff
gelaufen.

Porrs , 29 . März . Der französische Passagier,
impfer „Providence " , der mit etwa 300 Fahr-
jsten an Bord eine Mittelmeer - und Onent-
ise unternahm , ist nach einem m MarMle
ngetrofsenen Funkspruch in der Nähe der Dar-
mellen aus ein Riff gelaufen . Der Kapttan
!S Schiffes hat sich mit einem südlich Eallipokr
>r Anker liegenden französischen Schlepper m
erbindnng gesetzt, der sofort zur Hilfeleistung.
l.s gelaufen . ist. Die „Providence " gehört der
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„Und Sie sind mit mir der Auffassung , daß die
bolschewistische Weltgefahr nur von Deutschland
aus gebrochen werden kann ?" >.

„Das ist es . Sie nehnien mir das Wort von
der Zunge . Dieser Gedanke war auch mitbestim¬
mend , als wir Sonja unsere Unterstützung zuteil
werden ließen . Wir sind ja Russen und lieben un¬
ser Rußland mehr als sonst ein Land der Welt.
Aber gerade weil wir Rußland lieben , müssen wir
denen gut sein, die die Befreiung unseres Vater¬
landes vom Bolschewismus vorbereiten . Das sind
die jungen deutschen Nationalisten . Wir sehen init
Erwartung und Freude , wie ihre Reihen an¬
schwellen, und wir sehen den Tag kommen, an
dem sich die Leninsche Schmntzwelle an diesem
Felsen bricht . Diesen Tag erhoffen und ersehnen
wir . Wenn das nationalistische Deutschland Herr
geworden sein wird über die Vernichtung , dann
werden wir die längste Zeit das Brot der Ver¬
bannung gegessen haben . Und an dem neuen
Rußland , das dann auferstehen soll, wird Deutsch¬
land einen treuen Bundesgenossen haben !"

„Das gebe Gott !", sagte Otto , indem er dem
Russen die Hand reichte.

Dimitry erhob sich und ging auf den Zehen¬
spitzen in das Schlafzimmer.
. „Wir werden sie am besten allein lassen", sagte
er zurückkehrend; „ich denke, sie wird so bald
Nicht aufwachen . Sie atmet tief und ruhig ."

Otto bat , sich verabschieden zu dürfen.
„Wo wollen Sie jetzt hin ? Es ist fünf Uhr

vormittags ."
„Ich werde noch ein Stück Wegs marschieren

nnd mich dann irgendeinem fahrbaren Instru¬
ment anvertrauen , das mich in mein Hotel zurück¬
bringt ."

Er lachte.
„Es wäre unangebracht , diese ereignisreiche

Nacht zu verschlafen ."
„Dann müssen Sie mir wenigstens gestatten,

daß ich Sie in unserem Wagen Hinausbringe ."
„Das nehme ich gern an . Schon deshalb , weil

ich noch einmal in dem Wagen sitzen möchte, der
mich als Gefangenen beherbergt hat !"

„Sie werden uns das Abenteuer nicht nachtra¬
gen ?", fragte der Russe mit einem treuherzigen
Blick."

„Ich schätze mich glücklich, auf diesem nicht
ungewöhnlichem Wege Ihre vortreffliche Be¬
kanntschaft gemacht zu haben !"

„Und wann werden Sie uns wieder besuchen?"
„Sobald Frau Sonja mir erlaub ), ihr meine

Aufwartung zu machen."
„Darf ich Sie durch Fernsprecher wissen lassen,

wann Sie gelegen kommen ?"
„Ich bitte darum !"
Er legte seine Karte aus den Schreibtisch , warf

noch einen Blick ans die Schlafzimmertür und
folgte dann deni Offizier zur Garage.

Wenige Minuten später flog der Wagen durch
die fröstelnde Stille der Hauptstadt zu.* *-

Otto schlief bis spät in den Nachmittag hinein.
Er erwachte erst von einem inständigen Klopsen

Auf sein ärgerliches „Was ist denn los ?" mel¬
dete der Ober durch das Schlüsselloch, ein Herr
und eine Dame hätten schon je dreimal an¬
gerufen und den Herrn dringend zu sprechen
gewünscht.

Danke, ich bin gestorben ! Gute Nacht!
Und drehte sich. auf die andre Seite . .
Gegen .sieben Uhr wachte, er . endgültig qus, nahm

ein Bad und fühlte sich herzlich erfrischt.
Im Restaurant wartete — er traute seinen

Augen nicht — Monsieur Camille Pichen . Sehr
klein, sehr gedrückt und sehr liebenswürdig.

„Monsieur , ich warte hier seit heute vormittag
elf Uhr ."

„Das ist eine Leistung ! Hoffentlich ist Ihnen
die Zeit nicht lang geworden !"

„O , Sie lieben zu spotten ! Ich befinde mich in
der größten Verlegenheit ?"

„Was Sie nicht sagen ! Haben Sie gespielt
und verloren ?"

„Man kann sagen : gespielt . Ich habe mein
Geld gegeben für eine Erfindung . Ich habe
dafür bekommen die erste Hypothek auf eine
Grundstück und eine gute Verzinsung . Ich war
glücklich, mein Geld nicht zu haben auf einer
Bank . Heute früh , ich lese die Zeitung . . . Er¬
findung ist Schwindel , Erfinder hat gemacht
Sprengstoff für Bolschewik; mein d' recteur ist
alle, disparu , verschwunden ; meine Hans , wo ich
haben die erst Hypothek, ist occupe'e von die
Polizei . Bitte , lesen Sie !"

Er hielt Otto ein Zeitungsblatt vor die Nase.
da stand:

In der vergangenen Nacht hat die Polizei
in der Villa eines Dr . F . in Zehlendorf,
. . . straße Nr - ein Laboratorium für
Sprengstofsherstellnng entdeckt. Dr . F . konnte
in seiner Wohnung verhaftet werden . Sein
Komplize , ein seit langem gesuchter russischer
Agent , ist flüchtig . Die Untersuchung wird
von der Polizei mit Nachdruck betrieben . Es
liegen Anzeichen dafür vor , daß man hier einer
mit großen Geldmitteln arbeitenden , berüch¬
tigten Organisation auf die Spur gekommen ist.
Aus mehrere dringend verdächtigte Personen
wird bereits gefahndet . Dr . F ., der bei der
Polizei ein Teilgeständnis abgelegt hat , dürfte
im Lause des Vormittags dem Untersuchungs¬
richter vorgeführt werden.

Otto schaute den Franzosen mit unverhohlener
Schadenfreude an.

„Ich verstehe, daß Ihnen nicht ganz wohl bei
der Sache ist!"

„O , Sie verstehen , daß ich in meine Ver¬
logenheit bin gekommen hierher und haben ge¬
wartet seit elf Uhr auf diese Stuhl . Daß ich
nicht hatte den Mut zu zeigen mein Gesicht.

„Mich interessiert noch eins : wie heißt der
Mittelsmann , der Sie mit Dr . F . in Verbindung
gebracht hat ?"

„Sie kennen ihn . Es ist Herr Kopanosf, den
Sie mit mir gesehen haben im Theater ."

„Heil Moskau ! — Da haben Sie sich die beste
Marke ausgesucht !"

„Wissen Sie von ihm ?" fragte Pichon eifrig.
,Er ist flüchtig, sagt die Polizei . Mir leuchtet

das ein . Er hat Wind bekommen und ist mal
eben unbekannten Aufenthaltes verzogen . Fast
dächte ich, daß es auch für Sie das Beste wäre,
den Staub dieser ungastlichen Stadt von den
Füßen zu schütteln . Nicht jeder wird hier be¬
handelt wie Ihre Landsleute Briand und Laval !"

Der Franzose zog es vor , die Anzüglichkeit zu
überhören.

„Tont le monde — alle Welt weiß , daß ich
bin Pazifist , ein Mann von friedlicher Gesinnung,
der nicht will Böses tun einem anderen . Ich habe
nie gedacht, daß man mit meinem Geld macht
Granaten , wo ich habe gegeben für Erfindung.
Ich bin unschuldig wie eine neugeborene Kalb.
Wenn ich hätte gewußt , daß ich kann kommen
. . . in . . . wie soll ich sagen . . . in . ."

„ . . . Verlogenheit . . ." ergänzte Otto mit tod¬
ernstem Gesicht.

„ . . . ich will sagen : in difficnltes , in Schwierig¬
keit, ich hätte nie gegeben eine Centime !"

„Ich will das zu Ihren Gunsten annehmen.
Und nun sagen Sie mir , was soll ich bei der
Sache tun ?"

(Fortsetzung folgt .) j
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Als Mitte Februar Adolf Hitlers Mahnruf
zur Sicherung der deutschen Ernte 1932 viel¬
stimmiges Echo im ganzen Reiche geweckt hatte,
da unterfing sich der „bayerische Bauerndoktor"
Heim, mit greisenhaftem Eigensinn auf sein
eingebildetes Monopolrecht als Wahrer der
landwirtschaftlichenBelange pochend, das vom
Führer des erwachendenDeutschland aufgerüt¬
telte Pflichtbewußtseinaller an der Volksernäh¬
rung aus eigener Scholle beteiligten Kreise
wieder einzuschläfernzu versuchen. Mit einer
von Verständnis für eine deutsche Lebensfrage
erstaunlich unberührten Geschäftigkeit um die
eigene Parteisuppe hat Dr . Heim damals in
der bayerischen Zentrumspresse dem Führer
der größten deutschen Partei nicht nur das
Recht zu befreiten versucht, sich in die Frage
der Volksernährung „einzumischen", sondern er
hat die Dinge auch noch so darzustellen sich
bemüht, als ob es in diesem Punkte überhaupt
nichts mehr vorzusorgen gäbe. Vor allem die
aktuellste Forderung Adolf Hitlers nach sofor¬
tigen Maßnahmen für die Durchführung einer
fachgemäßen Frühjahrsbestellung erlaubte sich
Dr . Heim mit der hochnäsigen Geste abzufer¬
tigen: „Das  will uns Herr Hitler sagen!"

Um ein Erkleckliches noch rüder im Ton , in
ausgesprochen ordinärer Weise, hat der auch
sonst durch die Gehässigkeit seiner Ausfälle
gegen die deutsche Volksbewegung für Freiheit
und Brot berüchtigt gewordene „Pressedienst
des Hindenburg-AusschussesBayern " die Ar¬
beit unseres Führers für Bauerntum und
Volksernährung herabzuwürdigen sich erdreistet.
In seiner Nr . 10 vom 16. März hängt dieser
Cahmklub-Ableger seine „ritterliche" Gesinnung
folgendermaßen niedriger:

„Von der Landwirtschaft versteht Hitler
und die Gescheiten um ihn herum uugefähr
sowie! wie die Kuh vom Klavierspielen.
Aber Gott sei Dank, der Bauer merkts und
läßt sich von den nationalsozialistischen
Sprüchbeuteln nicht das Hirn verdrehen.
Weil er selbst nicht gewohnt ist, viel zu
reden, hat er für leere Cprüchmachereiwenig
übrig. Bei keinem Stand verfangen Ver¬
sprechungen so wenig wie beim Bauern.
Was soll ihn: ein Programm ? Er pfeift
darauf , wenn er sieht, daß Programm und
Handeln verschiedeneDinge sind."
Wie grundverschieden bei Dr . Heim „und

den Gescheiten um ihn herum" und bei den
Hindenburg-AusschüßlernprogrammatischeVer¬
sprechungen und agitatorische Sprüche vom
zielbewußten Handeln sind, wird erschütternd

. erwiesen durch einen Notschrei, aus dem hervor¬
geht, daß -die „berufenen" Interessenhüter für

- Landwirtschaft und Volksernährung in der von
Adolf Hitler im Februar , als noch jede Gefahr
hätte abgewendet werden können, aufgeworfe-

! nen Frage völlig versagt haben. Dieser Ruf
ergeht in Form eines Telegramms an dir
Reichspressestelle der NSDAP . aus Halle a. S.
und lautet:

„Aus allen Teilen der Provinz Sachsen
komn.ei Alarmnrchrichten, daß Kunstdünger-
bezug für die Durchführung der Frühjahrs¬
bestellung weder durch Handel noch Genossen¬
schaften ohne Barzahlung möglich ist. Handel
lehnt Lieferung gegen Wechsel ab.

H., Mitglied der Landwlrtschastskammer."

Gerade jetzt um die Öfter- und Konfirmations-
zeit herum entfalten die Marxisten eine rege
Propaganda für die sogenannte „Jugendweihe".
Führend in der Vorbereitung und Propaganda
dieser materialistischen Götzendienerei°ist die
Sozialistische Arbeiterjugend, die offizielle Jugend¬
organisation der SPD . Man beschränkt sich dort
nicht nur darauf, etwa die Jugendweihevorzube¬
reiten, sondern darüber hinaus auf eine widerliche
Hetzpropaganda gegen die kirchlichen Einrichtun¬
gen, Kommunion, Konfirmation, Taufe u. a. m.
So finden sichz. B. in der letzten Funktionär¬
schrift der SAJ . „Der Führer" bezeichnende An¬
weisungen für eine Bekämpfung und Verächtlich¬
machung dieser christlichen Feiern. Eine dieser
Anweisungen betrifft die Aufführung eines der
berüchtigten Gottlosentheater, wie sie in marxisti¬
schen„Kultur"-Veranstaltungen besonders eifrig
gepflegt werden. In der entsprechenden Anwei¬
sung der SAJ .-Zeitschrift heißt es als Ratschlag
für die Inszenierung eines solchen Stückes
wörtlich:

„Auf der Bühne angedeutet eine Kauzel, von
der herab ein als Pfarrer verkleideter Jugend-
genosse eine Predigt nachzuahmen versucht, vor

^ der Kanzel einige Konfirmandenkinder, die von
. jüngeren Genossen und Genossinnen dargestellt

werden. Es werden Kirchenlieder herunterge¬
leiert, Gebete gesprochen und gesegnet."
Nun mag vielleicht das allerchristlichste Zen¬

trum mit der Ausrede kommen, es handele sich
hier um Auswüchse oder Angriffe, die nur gegen
den Protestantismus gerichtet seien. Das dürste
kaum als Ausrede angesprochen werden können,
denn zunächst einmal ist die SAJ . die offizielle
Jugendorganisation, die den Nachwuchs der Partei
bilden soll und zum zweiten handelt es sich um
eine unglaublicheVerhöhnung des Christentums
Und seiner Einrichtungen.

Hus eisi»
Frankenthal, 2','. März. Die Berufungs¬

verhandlung im Heim-Förster-Prozeß endete mit
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Paris , 23. März. Es ist jetzt ziemlich sicher,

daß Ministerpräsident Tardieu und Fiuauzminister
Flandin sich am Sonnabend nach London begeben
werden, um mit den englischen Staatsmännern
sowohl über die Frage des wirtschaftlichen
Donau - Bundes  wie über das Kriegs¬
schulden - und Tributproblem vor¬
bereitend zu verhandeln.  Der franzö¬
sische Wunsch, mit England zu einer Art Voreini-
gung zu gelangen, und die Ministerbegegnung von
der Viermächtekonferenz zu trennen, scheint sich
also in vollem Umfange durchgesetzt zu haben.

Zweifellos hat die deutsche Anregung, die Vier¬
mächtekonferenz bis nach dem 10. April, dem Tage
des zweiten Wohlganges, zu verschieben, der Ten¬
denz einer solchen englisch-französischen Voreini-
gung Vorschub geleistet, wobei erschwerendins
Gewicht fällt, daß das deutsche Auswärtige Amt
zurzeit vom Reichskanzler mitverwaltet wird und

ein besondererAußenminister, der, ohne Wahl-
reden zu halten, in die außenpolitischen Verhand¬
lungen hätte eingreifen können, nicht zur Verfü¬
gung steht.

Ministerpräsident Tardieu will am Sonntag
abend oder am Montag früh wieder von London
nach Paris zurückkehren, um sich bis zum 11. April
mit wichtigen Regierungsgeschästen zu befassen. In
französischen politischen Kreisen ist man mit die¬
ser Lösung einigermaßenzufrieden und erklärt,
daß Tardieu „bereit" sei, am Montag, 11. April,
in Genf mit Reichskanzler Brüning, Minister¬
präsident Macdonald und dem Vertreter Mussoli¬
nis zur Aussprache über die Donau-Frage zusam¬
menzutreffen. In der französischen Presse werden
andererseits aber auch Befürchtungenlaut, daß
Macdonald zwischen Frankreich und Deutschland
vermitteln und damit den Donau-Plan Tardieus
zu Fall bringen wolle.

NSDAP., Hitler, gegen preußische Staatsregie»
rung, betreffend Polizeiaktion Severings, hatte
der Präsident des Neichsstaatsgerichtshoss nach
Verhandlung zur Sache angesichts der klaren
Rechtslage einen Vergleichsvorschlag gemacht, wo¬
nach sich die preußische Regierung verpflichtete, un¬
verzüglich das von der NSDAP. in ihrem Antrag
aus Erlaß einer einstweiligen Verfügung geforderte
Material herauszugeben. Dieser Vergleichsoor-
schlag wurde heute von dem preußischen Staats¬
minister des Innern angenommen.

Die Reichsleitung der NSDAP. erwartet hier¬
nach, daß das preußische Staatsministerium das
gesamte zur Aufrechterhaltungder Organisation
notwendige Material, wie es in dem Antrag aus
Erlaß einer einstweiligen Versügung ausgezählt ist,
unverzüglich herausgeben wird. Der Antrag aus
Erlaß einer einstweiligen Versügung wird selbst¬
verständlich von der NSDAP. voraussichtlich erst
zurückgenommen werden, wenn dieses Material
ausgehändigtsein wird.

der Aufhebung des auf 4 Monate Gefängnis
lautenden Urteils 1. Instanz, das der Verteidiger
Pg. Weinmann, Ludwigshafcn in seinem Plai-
doyer als Tendenzurteil bezeichnete. Die Straf¬
kammer billigte im Gegensatz zu dem Einzel¬
richter des AmtsgerichtesGrünstadt Schriftleiter
und Stadtrat Pg. Förster  den guten Glauben
zu, als er gestützt aus Informationen in der
Versammlungin Grünstadt und in den Parallel-
versammlungenin Regensburg über Dr. Heim
die Vermutung aussprach, daß dieser über den
Weg einer Ludwigshafener Persönlichkeit durch
den in Speyer miterschoss-enen Dr. Sand den Sepa¬
ratistenführer und Landesverräter Heinz Orbis
in Speyer vor der Erschießung gewarnt habe.
Die Berufungsinstanz hielt ein Vergehen der
böswilligenVerleumdung nicht für gegeben und
verurteilte Pg. Förster nur wegen übler Nachrede
zu 2 Monaten Gefängnis. Durch das Franken¬
thaler Urteil ist auch die Urteilsbegründungdes
Grüustadter Urteils aufgehoben, die sich bekannt¬
lich in langschweifigen Ausführungen auf das
Gebiet der hohen Politik begeben und Dr. Heim
das Zeugnis ausgestellt hatte, daß seine „Politik
der Finessen" auch in den Jahren 1919—20 in
nationaler Hinsicht einwandfreigewesen sei. Die
Frankenthaler Strafkammer vertritt im Gegensatz
dazu die Auffassung, daß das Gepicht nicht die
Aufgabe hatte, das Verhalten Dr..Heims in den
Jahren 1919—20 zu werten. Sie stellt aber fest,
daß sie die Pflicht hatte, das Verhalten Dr. Heims
in den Jahren 1919—20, so wie es Pg. Förster
und seine Kreise beurteilen, beim Strasmaß zu
Gunsten Pg. Försters zu berücksichtigen.

Kunüruokpsnstst
Nationalsozialistische Klage beim

Staatsgerichtshof.
Rechtsanwalt Dr . Frank ll , München, hat

als Rechtsvertreter der NSDAP . und ihres
Führers Adels Hitler Klage beim SLaatsge-
rrchtshsf f-ir da ; Deutsche Reich erhoben wkgen
des Verbots des Reichsinnenministeriumsan
sämtliche deutsche Sm 'öeg.sellschaften, durch das
ihnen untersagt wird, dem Präsidentschafts¬
kandidaten Adolf Hitler den Rundfunk in der
gleichen Weise zur Verfügung zu stellen wie
dem Präsidentschaftskandidaten Reichspräsiden¬
ten von Hindendurg.

Ususik' RsreksLISnksusvvsis
Berlin, 29. März. Der infolge der Oster-

feiertage mit Verzögerung zur Veröffentlichung
gelangende Reichsbankausmeis für die dritte
Märzwoche ergibt eine Erleichterung der Ka¬
pitalanlage um 51 Mill . RM . Der Noten¬
umlauf ging um 107 Mill . RM . auf 4006
Mill . RM . zurück. Der Gold- und Devisen¬
bestand hat sich geringfügig (um 2/4 Mill.
RM .) gebessert. Das Deckungsverhältnisstieg
um 24,8 auf 25,4 v. H.
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Der nordböhmische Tschechisierungsoerein
„Jednota " hielt Mitte März in Prag eine
Tagung ab, wobei der Vorsitzende Senator
Hruby sich über die „Lauheit" beschwerte, mit
der angeblich die Regierung gegen die Deutschen
vorgehe. Die Regierung dulde die Hakenkreuz-
lerbewegung, die „Unterdrückung" der tsche¬
chischen Sprache, die Kündigung tschechischer
Arbeiter im deutschen Gebiet usw. DerOlmützer
Bürgermeister Fischer ( !) protestierte gegen
die tschechischen Universitätsprofessoren, die sich
für Gleichberechtigung aller Nationen einsetzen.
Abg. Jezek gab seiner Sehnsucht nach einer
Wiederkehr einer allnationalen Regierung
Ausdruck und verlangte die strengste Bestrafung
der verhafteten deutschen Nationalsozialisten.
Zum Schluß wurde in einer Kundgebung an
die tsechische Bevölkerung beklagt, daß seit
dem Eintritt deutscher Parteien in die Regie¬
rung sich die nationalen Verhältnisse der tsche¬
chischen Minderheiten verschlechtert haben, und
worin gefordert wird, daß die Bestimmungen
des Sprachengesehes ohne irgendwelcheEin¬
schränkung eingehalten 'werden.

k' olnisoks Wsklkskpisn su?
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. Die -Sozialdemokratiezieht, mit den Namen
Braun und Sevecing als Spitzenkandidaten

rn jedem Wahlkreis und auf der Landesliste
in den Preußenwahlkampf. „Severing und
Braun ", das bedeutet „Hort der Demokratie",
das „Bollwerk gegen alle Feinde der Republik".
So und ähnlich springt es uns aus dem ent¬
werteten Zeitungspapier in die Augen. In
diesem „Hort der Demokratie" ist es selbst¬
verständlich, daß der Handvoll polnischer Min¬
derheiten in den Grenzgebieten die größtmög¬
lichen demokratischenRechte eingeräumt wer¬
den. So stellen die Polen für die Preußenwahl
eigene Kandidaten in Oberschlesien und an der
Grenze Ostpreußens auf . Dies Manöver ist
von vornherein aussichtslos. Um jedoch der
polnischen Agitation Material zu beschaffen,
versuchendie polnischen Drahtzieher alle nur
erreichbaren Populskus in einen Wahlkreis zu
werfen, um so eotl. die notwendige Stimmen-
zahl herauszuschinden. So haben die Polen bei
der Reichsbahngesellschaft einen Antrag gestellt
zum Transport der polnischen Ruhrarbeiter
nach Oberschkefien zur Stimmabgabe einen
Sonderzug mit besonderen Preisvergünsti-
güngen zur Verfügung zu stellen. Auf Kosten
des deutschen Volles will man also die Grund¬
lagen für die Polenpropaganda sammeln. Die¬
ses unerhörte Ansinnen übersteigt denn doch
das Erträgliche. Unfaßbar aber ist es, daß die
Reichsbahn diese unverschämteForderung nicht
rundheraus abgelehnt hat . Während in Polen
die Millionen Deutschstämmigen mit der Knute
und gemeinstem Terror von der Stimmabgabe
ferngehalten werden, geht unsere „demokra¬
tische" Gefühlsduselei vielleicht so weit, daß
wir noch die polnische Aktion finanzieren.

LsvsnLnZ suß üsmKüokrug
München,  26. März.

Die Pressestelle der Reichsleitnng der NSDAP.
teilt mit:

In der Verhandlungvor dem Staatsgerichtshof
für das Deutsche Reich am 24. März 1932 wegen
Erlaß einer einstweiligen Versügung in Sachen

Seit dem Bestände der österreichischen Re¬
publik heißt das Geheimnis der dort herrschen¬
den schwarz-roten Parteien : Anleihepolitik.
Wann immer und wie immer die Unfähigkeit
des herrschenden Systems sich geoffenbart hat,
man fand jedesmal, getreu dem deutschen Bei¬
spiel, den rettenden Ausweg in einem großen
Pump . Die heutige restlose Abhängigkeit von
der Gnade und Ungnade des ausländischen
Geldgebers ist die Folge dieser Regierungskunst

Nun liefert das Land Oberösterreich, das
völlig unter christkichsoziaker Herrschaft steht,
ein drastisches Beispiel dafür, in welch bedenk¬
licher Weise solche Anleihegeschäfte zum Scha¬
den des ganzen Volles jüdischen Profitjägern
in die Hände gespielt wurden. Angeeifert durch
das Beispiel Dr . Seipels, der durch seine
Genfer Sanierung vom Jahre 1922 den Auf¬
takt zu der ganzen Entwicklung gegeben.hatte,
nahm das Land Oberösterreichim Jahre 1925
eine Anleihe von fünf Millionen Dollar beim
Welt-Bankhaus Morgan in Neuyork auf. Mit
der Vermittlung dieser Anleihe wurde ein ganz
obskures Wiener Bankgeschäft, Alma u. Co.,
beauftragt , dessen Besitzer der Jude Dr . Hans
Alma (früher Jsac Llpfel) war? Von den
5 Millionen Dollar , die im Jahre 1925 auf¬
genommen wurden, hat Oberösterreich nur un¬
gefähr 3,6 Millionen Dollar erhalten, wäh¬
rend der Rest von 1,4 Millionen Dollar auf
Kursdifferenzen und Provisionen verrechnet
wurde. Dr . Hans Alma (Jsac Apfel) hat an
dieser Anleihe des Landes Oberösterreichnicht
weniger als 500 000 Dollar bar „verdient!"

Das Land Oberösterreich arbeitete trotzdem
mit diesem seinen Geschäftsmannweite/Hin zu¬
sammen. Durch die Vermittlung der von Alma
gegründeten „Anstram" wurde 1927 ein wei¬
terer Dollarkredit von 7,5 Millionen Dollar
bei der „Anstram" aufgenommen. Diese hatte
aber keineswegs die Mittel , immer solchen Kre¬
dit zu gewähren. Sie beschaffte 1,5 Millionen
Dollar kurzfristig und versprach Verlängerung.

LẐosnoi * gsgsn Ssvsi ' iog
Berlin , 26. März. In einem längeren Ar-

tikel in der Sonntagsausgabe des „Berliner
Börsen-Couriers" unter der Ueberschrift„Der-
trauen" beschäftigt sich der Reichsinnen- und
Reichswehrminister Dr . Eroener mit der
Reichspräsidentenwahl und hebt hervor, daß
er mit herzlicher Befriedigung auf den ruhigen
Verlauf der Wahl vom 13. März zurückblicken
könne. Besonders bemerkenswert ist seine
Aeußerung: „Ich habe auch keinen Grüns,
anzunehmen, daß von irgendwelcherS ite eine
ernstliche Störung der öffentlichen Ordnung
zu befürchten war". Das Vertrauen in die
Sicherheit der Verhältnisse, so schreibt er wei¬
ter, befestigt sich und erzeugt schon gewisse
Ansätze wirtschaftlicher Belebung.

-
Redeverbot gegen den Kobmger

Bürgermeister. '
Augsburg, 26. März. Der nationalsozia¬

listische Landtagsabgeordnete Schwede, der
Erste Bürgermeister von Koburg, hatte in einer
großen öffentlichen Versammlung in Augs¬
burg die polizeilichen Maßnähmen gegen die
Nationalsozialisten kritisiert. Ueber Schwede
wurde nunmehr ein dreimonatiges Redeverbot
verhängt, außerdem hat die Augsbnrger Poli¬
zeidirektion wegen Beleidigung- Strafanzeige
gegen ihn gestellt.

Deutsches Gymnasium in Dirschau endgültig
geschlossen!

Dirschau, 26. März. Eine „Osterüberrä-
schnng" besonderer Art hat das polnische Kul¬
tusministerium der deutschen Bevölkerung in
Dirschau und Umgebung bereitet. Auf den
Einspruch des Direktors gegen die Schließung
des deutschen Gymnasiums in Dirschau hat
jetzt das Kultusministerium als letzte Verwal«
tungsinstanz durch das Thorner Kuratorium
dem Direktor einen endgültigen abschlägigen
Bescheid zukommen lassen. Die. letzte Hoff¬
nung der deutschen Eltern ist jetzt die Be¬
schwerde beim Völkerbund, die in dieser Ange¬
legenheit bereits anhängig gemacht wurde.

Inzwischen traten die Geldschwierigkeiten auf
dem Weltmarkt ein, so daß eine Verlängerung
der kurzfristigen Kredite, die die „Anstram"
aufgenommen hatte, und für die das Land
Oberösterreich mit seinem ganzen Vermögen
haftet, nicht erfolgen konnte. Die Verluste aus
dieser christlich-sozialen Anleihepolitik, die in
nächster Zeit zu einer finanziellen Katastrophe
führen wird, sind noch nicht genau feststellbar.
Sie betragen nach Schätzungen von Fachleuten
ein bis fünf Millionen Dollar , das sind 7 bis
35 Millionen Schilling. Der Jude Alma-Apfel
ist inzwischen unter Hinterlassung einiger
Schreibtische nach Paris verschwunden.

Die Schuldigen an dieser Entwicklung sind
die christlichsozialen Machthaber in Oberöster¬
reich, die dem jüdischen Gauner Millionen-
snmmen in die Hände gespielt haben. Der
Freund des christlichsozialen Landeshauptmanns
Dr . Schlegel und sein Berater in Finanzfragen,
ein Dr . Franz Edlinger, haben die Verbindung
zu dem vorher völlig unbekannten jüdischen
Bankhaus Alma u. Co. hergestellt. Dieser
Dr . Edlinger — ein katholischer Verbindungs¬
bruder des Landeshauptmannes — war Ver¬
mittler aller Dollaranleihen und hat vermut¬
lich erhebliche Provisionen dafür eingesteckt.
Erst vor kurzer Zeit wurde dieser schwarze
Herr von seinem Freund, Dr . Schlegel, wie¬
der nach Neuyork geschickt, um dort Verhand¬
lungen zu führen. Zahlreiche angesehenePer¬
sönlichkeiten haben sich wiederholt bemüht, den
Landeshauptmann von seinem Freund Dr . Ed¬
linger abzubringen. Es war vergebens. Er
wurde nfcht nur nicht fallengelassen, sondern
auch noch sein Bruder bei der Bundesländer-
versicherung in Linz angestellt!

Dieser Skandal, von dem die Öffentlich¬
keit jetzt endlich einiges erfährt, ist ein Schul¬
beispiel dafür, daß persönliche Profitgier und
Nepotismus sich auch unter dem Deckmantel
heuchlerischer Frömmigkeit verstecken kann.
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6eburten : 18 . Dr. D . Vbeliog
nnd Vrau Dors , geb. Xemmert — I
'I . Dr. med . Xarl Daetr und krau
Claris - Mercedes , geb. Xulenkamp
1 8. Dr . Heinrich Xascken und Vrau
Luise, geb. Lütgemeier.
Verbeiratete:  kriedrick Xettler
und Vrau Xuns , geb. 8ckütte — Vd
inund Leebscli und Vrau Lucie, geb.
Lebrens — Deinrick Vb. Lcblund u.
Vrau Vmma, geb. Xelle — Lord Leer
und krau Vrns, Heb. Wendt — Wil»
Leim 8taL1berg und Vrau Ilanni , geb.
'Witte — Willv Xleemaun und krau
Luise, geb. d̂evboLm.
Verlobte : Ttuna Sckmidt mit
Lerubsrd Xotte — Irmgsrd 8ckulr
mit HeinL Vwisterliug —Xlara 8tell-
jes mit Rickard Ktoeller — Orete
Witt rnit WilLelm Strackerjan —
Anneliese Leier rnit Xarl Xollmau»
T̂ nna kebreus rnit Willi lmLoii —
Lruns Wendt rnit Oskar Viscker —
Vlse Lernen rnit Albert kopps —
Luisa Oötting rnit Walter Ms^er —
Inlets 5e>er rnit Vlax Dopp —Lusanue
Vinecke rnit donnv 8ckmidt — Lins
Lsgiug rnit Lsrl Vkomseu — Anne¬
liese Lauge rnit Herbert Vibeu —
Irmgsrd Xlücker rnit Oüntber Xrause
Vriedel Verleben rnit Dermauu krackt
Mia Lraudeuburg rnit Vritr Veick
Anneliese 8ckröder rnit Weiter Voll»
rnert — LLeres Vkever rnit Vdgsr
Laster —Dorn Dstering rnit Weiter
Lürs — l̂nne 8iernsen rnit 6 erb erd
Oinnren — Loni Llums rnit Delmut
Kleber — Henni Zckuibben rnit
Hermann kleuuecke —Vrns Xamlott
rnit Dsns T̂ ckermauu — Vlse Win¬
deis rnit kriedrick VickLorst
Verstorbene:  Ldariecken Dart-
rosnn , geb. 6erben , 24 d. —Vlickael
Lauckbenss , 59 <1. — 6 es ine Lölile,
geb . Verend«, 74 d. — dolienn kieper
56 d. — Orete kallsckmieter , geb.
Witte , 31 d. — Herrnine Xoop, geb.
Llielernickt , 47d. —dob. O. Lrotbeer,
78 d. —Antust Leese, 79 d. —Ttttoll
tzusde , 48 d.
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Donnerstag, 20 Uhr,152. Ab --B .:
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Freitag,  20 Uhr, 26. Dorst.
außer Abonnement:

Gastspiel Aenny Porten
mit eigenem Ensemble
Us6sms Sans 6ens

Titelrolle. Henny Porten
S on n a ben d,20Uhr, 27. Borst,
außer Abonnement:

Gastspiel Aenny Porten
mit eigenem Ensemble
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Titelrolle . Henny Porten
Sonntag,  11 Uhr, 13,Vorm.°B.

I'snr -Î stin ŝ
anläßlich des 40jährigen

Berufsjubiläums der Ballett¬
meisterin Fanny Bourgea«
15 Uhr: 60. Nachmittags-Vorst.
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20 Uhr: 153. Abonnem.-Vorst.

Erstaufführung:
Angelina

Montag,  20Uhr:Gefchl̂ Borst.
Dienstag,  20Uhr, 154. Ab.°V.
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Die Vlitglieder des Vereiur
werden rur ordentlicken

WWM « M !I>!W
ausbtittvock , den 6. ^ pril 19Z2,
mittags 12 Übr , im Hauptge¬
bäude des b>orddsutsckea llo ^d
ergebenst eingeladen.

?H0ll5OirvXUbi6 ?'
I . Verickterstattung über die

lättgkeit des Vereins im
dabrs 1931.

L Xecknnngsablage und Vnt-
lastungserteilung.

3. bleuwabl dssVorstandesnnd
der T̂ usscküsse.

4. Wabl v.2 Xecknungsprükern.
5. Dausbaltsplan inr das lau¬

tende dabr.
6. Versckiedenes.

Der Vorstand.
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Raucher ! §
Der alle Mtz im bUlltenRork-
öaS unvergängliche Bild zaubert in uns Erinnerungen
aus Deutschlands grosser Vergangenheit hervor.
Aus der Geschichte deutscher Uniformen bringen wir
künstlerische Darstellungen und geben zugleich in unseren
Sammelalben Erläuterungen zu den jeweiligen geschicht¬
lichen Ereignissen. Ausser den Gutscheinen enthalten unsere

Zlgaretten-Packungen zunächst eine Reihe von 240 Bildern auS dem Zeitalter Friedrichs
des Grossen. Sammelt sie, Ohr schafft Euch ein Werk von bleibendem Wert. - Unsere Marken

/M,Lwmmlrr-Mm StiuMMieRM»d - Z>»4 > 44 - §4 . S 4 -
sind aus edelsten orientalischen Tabaken hergestellt und befriedigen den
verwöhntesten Raucher. - unser stetig wachsender Umsatz beweist es .'
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Am Sonntag , dem 10. April d. Js ., findet
die Wahl des Reichspräsidenten(zweiter Wahl¬
gang) statt. In Anbetracht der kurzen zur Ver¬
fügung stehenden Zeit, hat der Reichsminister
des Innern angeordnet, daß die Wählerlisten
nur an zwei Tagen, nämlich am nächsten Sonn¬
abend und Sonntag (2. und 3. April) aus¬
gelegt zu werden brauchen. Diese Zeit genügt
auch, da die Wahl auf Grund der alten Wäh-
listen erfolgt. Wer also bei der ersten Wahl
seine Stimme abgegeben hat , kann sicher sein
daß er in der Wählerliste steht und braucht sie
nicht mehr einzusehen. Da fast neun Zehntel
der Bevölkerung gewählt haben, bleibt nur
ein Zehntel übrig, das noch Interesse an der
Einsicht in die Wählerlisten hat . Es sind das
besonders diejenigen Personen, die seit der
letzten Wahl nach Bremen zugezogen sind und
die inzwischen das zur Wahl berechtigende Alter
erreicht haben. Ihnen ist dringend anzuraten,
die Listen einzusehen.

Ausgelegt werden die Listen diesmal nicht in
der unteren Nathaushalle , sondern im Erd¬
geschoß des Polizrihaufes, Zimmer 143, Zen-
lralmeldeamt (Wahlamt ) von 9 bis 19 Uhr.
Dort können anhand der polizeilichenMelde-
register alle Zweifel sofort geklärt werden, so
daß die Abfertigung einfacher ist.

Der Umstand, daß auf Grund der alten
Stimmlisten gewählt wird, hat zur Folge, daß
jeder in demselben Stimmlokal seine Stimme
abgeben muh, in dem er bei der ersten Wahl
gewählt hat . Die Umzüge konnten nur so weit

berücksichtigt werden, als sie schon vor dem
15. März d. Js . polizeilich gemeldet worden
waren. Es empfiehlt sich für alle diejenigen,
die kurz vor diesem Termin umgezogen sind,
durch Einsichtnahmein die Stimmlisten festzu¬
stellen olb sie in die Liste des alten oder des
neuen Stimmbezirks eingetragen sind.

Wenn die neue Wohnung von der alten so
weit entfernt ist, dah die Wahl im alten
Stimmlokal zu große Unbequemlichkeiten verur¬
sachen würde, kann durch Ausstellung eines
Stimmscheins geholfen werden.

Stimmscheinewerden vom Bremischen Wahl-
amt, Herdentorsteinweg 37, III . Stock (Per-
sonenaufzug) ausgestellt. Doch kann dies erst
vom Tage nach Auslegung der Wählerlisten,
also vom Montag , dem 4. April, an geschehen
und muh am Freitag , dem 8. April, aufhören,
weil am Sonnabend bereits die Wählerlisten
den Stimmvorstehern zugestellt werden, also
hier nicht mehr zur Hand sind. Von Sonn¬
abend, dem 9. April, an ist also die Ausstellung
von Stimmscheinenunmöglich. Es hat keinen
Zweck, dann oder gar noch am Wahltage im
Bremischen Wahlamt um Ausstellung von
Stimmscheinen nachzusuchen. Jeder hatte die
Möglichkeit, die 'Stimmliste einzusehen oder sich
rechtzeitig einen Stimmscheinzu besorgen. Wenn
er dann am Wahltage nicht in der Stimmliste
steht oder verreisen muh, ohne sich einen Stimm¬
schein besorgt zu haben, so hat er es nur seiner
eigenen Nachlässigkeit zuzuschreiben, wenn er des
Wahlrechts verlustig geht.

vis ^ül'soi 'gs LSkit siissi
Es ist eine bekannte Tatsache, dah die Für¬

sorge ein Institut ist, bei dem diejenigen zu
ihrem Recht bzw. darüber hinaus zu ihrem
Profit kommen, die es am besten verstehen, alle
Grundsätze von Anstand und Moral mit Führn
zu treten. Während so mancher wirklich Be¬
dürftige sich die Hacken abläuft , ohne dah ihm
möglich wäre, auch nur einen Pfennig Unter¬
stützung zu bekommen.

Es ist sehr interessant, einmal anhand von
einzelnen fällen nachzuweisen, wie die Fürsorge
auf der einen Seite auf das gewissenloseste aus¬
genutzt wird, während sie andererseits nicht
imstande ist, den primitivsten Verpflichtungen
nachzukommen.

In der roten Bremer Hochburg an der Me-
terstrahe, in der sich auch das Friedrich-Ebert-
Haus befindet, ist auch seit Jahren ein Sport¬
platz eingerichtet. Hier werden die jungen Re¬
publikaner in der „Freien Turnerschaft" zu
bewußten Staatsbürgern erzogen. Bereits vor
einer geraumen Weile versuchen die Anwohner,
sich wenigstens insofern derSportler zu erwehren,
dah sie den Verein aufforderten, die Umzäu¬
nung seines Spielplatzes zu den Seiten der
Häuser hin zu erhöhen, damit nicht alle Augen¬
blicke die Fuhbälle in die Gärten der anliegen¬
den Wohnhäuser fallen, wo sie dann von den
Besitzern auf sehr eigene Art und Weise wieder¬
geholt werden. Das pflegt folgendermaßen
tu. geschehen. Ein oder mehrere der spiellustigen,
ftaatserhaltenden Elemente stürzt sich über die
ärtnerischen Anlagen der Anwohner hinweg,
is sie den Ball erreicht haben, um dann auf
iesekbe Weise wieder zu verschwinden. Alle

Ermahnungen und Einwände halfen nicht gegen
diese Rüpelei. So wurde erst in den letzten Ta¬
gen einem Anwohner der Nachbarhäuser durch
einen Fuhball eine Fensterscheibeeingeworfen.
Als der Mieter anstelle des nicht anwesenden
Hausbesitzershinzukam, um den Täter zur Rede
fu stellen, lief dieser weg und rief: „Die Für¬
sorge bezahlt alles !" Daraufhin begab sich
»er Geschädigtezu der Geschäftsstelledes Ver¬
bandes, dem die Freie Turnerschaft angegliedert
Ist und bat um Erstattung der zerschlagenen
Scheibe. Der Geschäftsführer erklärte darauf¬
hin sehr freundlich, man möge die Scheibe nur
einsetzen lassen, die Fürsorge würde den Scha¬
den schon begleichen, da es sich bei dem Täter,
dessen man leider nicht mehr habhaft werden
konnte, um einen Fürsorge-Empfänger handelt.
Einige Tage später wurde dem Geschädigten
der Betrag für die verauslagte Fensterscheibe
auch tatsächlich von der Fürsorge zurückerstattet.

Wir möchten im voraus nur einmal anfragen,
vb die Fürsorge sich ebenso bereitwillig dazu
erklärt hätte, den Schaden zu tragen , wenn es
sich nicht etwa um ein Mitglied der Freien
'Turnerschaft, sondern um einen SA .-Mann ge¬
handelt hätte.

*

Es ist ja eigentlich kaum verwunderlich, dah
m dieser Zeit der allgemeinen Entartung auch
der gute alte Osterhase ganz aus derart ge¬
schlagen ist. Ostern, das Fest der AufekDhung,
das Fest der Erneuerung, an dem doch eigent¬
lich jeder bestrebt ist, dem Nächsten Freude zu
bereiten. Dieses Ostern 1932 wird gewiß man¬
chem Kriegsbeschädigtenund manchem Hinter¬
bliebenen in all der Not und Sorge unvergeß¬
lich bleiben. Osterfriede!  Ja , für wen
denn? Doch gewiß nur für die, die sich im
Bewußtsein ihres gesicherten Einkommens die¬
sen Frieden verordneten. Wie steht es aber mit
den vielen Hinterbliebenen, denen die kärgliche
Rente immer mehr geschmälert ist? Wie ist es
zum Beispiel um den Osterfrieden bei Kriegs¬
opfern bestellt, denen die Sparkasse in Bremen,
die doch auch unbedenklich mit den Spar¬
groschen der kleinsten Sparer immerhin auch
wirtschaftet, dennoch diesen kleinsten und ärm¬
sten Kriegsbeschädigten wegen ca. 150 RM.
Zinsrückstand das Haus zur Zwangsverstei¬
gerung bringt. Gerade jetzt ist als Osterei
dem Kriegsbeschädigten bzw. Hinterbliebenen
eine derartige Ueberraschungzur Sicherung des
„Osterfriedens" besonders wertvoll. Ja , lie¬
ber Leser, nun fragst Du ganz erstaunt, so
etwas gibt es ja gar nicht, denn in diesem
Staate und von diesem Reichspräsidenten ist
doch gerade den Kriegsopfern der Dank des
Vaterlandes zugesichert worden. Ja , lieber
Leser, „dat vasteste. nich". Es gibt doch föne
und solche Opfer ! Es gibt doch Opfer, die so
Ungeschickt waren, ihre Knochen zu Markte zu
tragen und es gibt auch Leute, die ihre wert¬
volle Zeit „opferten um zu verdienen". Deren
Opfer darf selbstverständlich nicht umsonst ge¬
bracht sein, darum ist auch der Staat einsichtig
genug, um dort rechtzeitig zu sanieren. Aber
die wahren Kriegsopfer dürfen nicht verwöhnt
werden. Nun sagst Du, lieber Leser, es gibt
doch die „Amtliche Fürsorgestelle für Kriegs¬
beschädigte und Hinterbliebene" . Jawohl ! Die
gibt es auch! Aber die scheint wohl nur als
Unterstützungs-Abwehr-Kanone gedacht zu sein,
oder im besten Falle noch als Fürsorgestelle
für diejenigen, die bei dem allgemeinen Posten¬
jagen nun .mal „Hinterbliebene" waren. In

dem hier geschildertenFalle wurde vor nun¬
mehr 8 Wochen und schon einmal früher der
Antrag auf Beihilfe als Rentenvorschuh ge¬
stellt. Die Fürsorge in der Albutenstrahe
wurde nicht im Zweifel darüber gelassen, dah
der Kriegsbeschädigten schwerkrank darnieder-
liegt, und dah die Sparkasse mit Zwangs¬
versteigerung drohte. Das alles läßt diese
„Kr . Besch. Fürsorgestelle" kalt. Sie kann
sich doch um der Kriegsbeschädigten Willen
nicht den ertra verordneten „Osterfrieden" rau¬
ben lassen.

Ihr Kriegsopfer, Ihr Volksgenossen, für
dies hier erwähnte und noch viel andere „Dan¬
kesbezeugungen" tritt der Verfasser den Wahr¬
heitsbeweis an . Aber .lernt quch Ihr daraus,
dah Ihr in Zukunft nie wieder Hindenburg
und somit auch Brüning wählt. War es nicht
der Reichskanzler Brüning , der den Kriegs¬
opfern diesen „zweifelhaften Dank" zollt? Und
war es nicht der Reichspräsident von Hinden¬
burg, der erst durch seine Unterzeichnungdiese
Not den Kriegsopfern, insbesondere den Hin¬
terbliebenen verordnete?

Also noch einmal in Front , Ihr Kriegs¬
opfer und -teilnehmer und zeigt, daß Ihr nicht
gewillt seit, weitere Not gerade auf die Aerm-
sten häufen zu lassen. Kämpft mit uns für
eine gerechtere Versorgung der Kriegsopfer!
Niemals Hindenburg, sondern nur Hitler.
Wir Kriegsopfer verzichten auf einen derartigen
„Oster-Unfrisden". Bar . . .

Die Vaufparec wehren sich. Wie unseren
Lesern wohl schon bekannt sein dürfte, ist über
das Vermögen der Bau - und Wirt¬
schaftsgemeinschaft  e . G. m. b. H. in
Bremen das Konkursverfahren  eröffnet
worden. Die Eröffnung des Verfahrens er¬
folgte auf Veranlassung des Reichsaufsichts¬
amtes für Privatversicherungen. Da die betrof¬
fene Genossenschaftdem Ring der Bau-
Wirte  angehört , dürfte die ganze Organisation
in ihrem Bestände gefährdet sein. — Unter
den Mitgliedern der Bau - und Wirtschafts¬
gemeinschaft herrscht große Erregung, die in
einer am gestrigen Abend im Casino abgehal¬
tenen Versammlung ihren Ausdruck fand. Vom
Redner wurde bestritten, dah überhaupt eine
Zahlungsunfähigkeit vorliege und dem Reichs¬
aufsichtsamt der Votwurf gemacht, dah es den
zinslosen Bauwirte-Vereinigungen über¬
haupt ablehnend  gegenüber stehe. Die
Debatte-Redner griffen in zum Teil sehr schar¬
fer Weise das Verhalten des Reichsaufsichts¬
amtes und darüber hinaus auch die Regierung
an und erklärten in einer Entschließung, dah sie
die Reichsregierung für den entstehenden Scha¬
den ersatzpflichtig machen würden. Dem Senat
und den Bremer Behörden wurde für ihre ver¬
ständnisvolle und bereitwillige Unterstützung
der Dank der Versammlung ausgesprochen. —

Zweierlei Matz. Die „Bremer Volkszeitung"
regt sich in ihrer gestrigen Ausgabe darüber aus,
„daß die Naziredakteure als vorsichtige Leute es
nicht wagen, sich gegenüber ihren Pg. über das
empörende Urteil im Decker-Prozeß offen auszu-
sprechen", und betonen ausdrücklich, daß sie sich
nicht gescheut hätten, nach dem erstinstanzlichen
Urteil „kein Blatt vor den Mund zu nehmen".
Das ist eben der Unterschied: Die „Bremer Volks¬
zeitung" kann als Regierungsblatt schreiben, was
ihr Spaß macht, während die BNZ. schon bei der
sachlichsten Stellungnahme, die irgendwelchen
Herren nicht genehm ist, verboten wird.

Achtung! Sektion Westen!
Wir verweisen auf unsere Sektions-Mitglie-

derversammlung für Frauen , heute, Mittwoch,
den 30. März, 20,30 Uhr, im Restaurant
Panning , Panzenberg 8 (Klubzimmer). Es
spricht unser Pg . Otto Pfeiffer, M . d. B ., über
das Thema: Die Stellung der Frau im Dritten
Reich. Es ist Pflicht aller Parteigenossinnen,
diese Veranstaltung zu besuchen.

Sektion Schwachhausen.  Heute abend,
2V.3Ü Uhr, Sektionsmitgliederversammlung im
Kassee Büchner, Schwachhauser Heerstraße. Es
sprechen MdB. Heider und Pg. Burandt. Er¬
scheinen ist Pflicht!

Der Fremdenverkehrs»' rein Bremen hält laut
Anzeige am Mittwoch, dem 6. April d. Js .,
12.00 Uhr, im Hauptgebäude des Norddeut¬
schen Lloyd, großer Sitzungssaal, seine ordent¬
liche Hauptversammlung ab.

Wegen Pslasterarbeiten gesperrt. Die Hansa-
straße von Steinbachstraße bis Landwehrskraße
und der Stesfensweg von Schifferstraße bis
Grambkerftraße sind wegen Pflasterungsarbeiten
vom 30. März ab auf etwa 10 Werktage für
Fuhrwerk, Radfahrer und Reiter gesperrt. Der
Fußgängerverkehr kann aufrecht erhalten werden.
Auf die Verkehrsumleituug wird durch Schilder
hingewiesen.

Die Leiche eines Ertrunkenen wurde am Diens¬
tag gegen7 Uhr am Schleusenoberkanal zu Ha-
stedt geborgen. Sie hat anscheinend nur kurze
Zeit im Wasser gelegen. Es handelt sich um einen
etwa 60 Jahre alten Mann.

Bremer Getreidebericht. 29. März : Wei¬
zen:  Mantioba l 6.20 unverzollt; Barusso
(80 kg) 5.20 unverzollt. Gerste:  Russen 5.35
unverzollt; La Plata 5.30 unverzollt. Hafer:

*Pomm. Wcihhafer 56 kg 9.60. Mais:  La
Plata 3.55 verzollt; Donau Galfor 8.— ver¬
zollt. Tendenz: fest!

Nautischer Verein zu Bremen. Der Nautische
Verein zu Bremen veranstaltet in Gemeinschaft
mit der Gesellschaft der Freunde und Förderer
der Hamburgischen Schiffbau-Versuchsanstalt am
Mittwoch, 13. April, im großen Saale der Han¬
delskammer Bremen(Haus Schütting) einen Ver¬
trags- und Sprechabend. Ueber„Neuere Erfah¬
rungen mit der Maierform" wird Dipl.-Jng.
Kloeß, Bremen, referieren. Die „Störungsrege¬
lung durch örtliche Formgestaltung der Schiffe"
(Wulstbug, Anschwellungen zur Nachstromregulie-
rung u. a ) wird Dr.-Jng. G. Kempf, Hamburg,
behandeln, und schließlichspricht Dr.-Jng.
E. Foerster, Hamburg, über „Die nautischen
Fragen beim Schiffsantrieb durch Schaufelgitter"
(Voith-Schneider-Propeller).

Die Tekegramm-SchmuckblStter der Deut¬
schen Rrichspost sind vom 1. April an zu
Sammelzweckenkäuflich. Die künstlerisch aus¬
geführten Formblätter für Telegramme zu fest-,
liehen Gelegenheiten wurden bisher nur zur
Niederschrift angekommener Telegramme mit
Schmuckblattausfertigung benutzt, die einer
Sondergebühr von RM . 1.—l unterliegen.
Jetzt kann sich der Sammler die Blätter eigens
für seine Zwecke kaufen. Der Kaufpreis beträgt
70 bis 50 Rpfg. für das Stück je nach dem
Umfang der Bestellung; hierzu kommt bei
Rechnungsbeträgenbis zu 60 RM . ein geringer

Zuschlag für Versandkosten. Dafür werden
die Blätter , die zum Zeichen ihrer Echtheit
den Abdruck eines Postaufgabestempels erhal-.
ten, unter „Einschreiben" gegen Nachnahmezu¬
gesandt. Weiter erwachsen dem Besteller im!
Jnlandsverkehr keine Kosten, bei Sendungen
nach dem Auslande hat er außerdem noch die
tarifmäßige Freigebühr zu tragen. — Zu be¬
stellen sind die Blätter schriftlich bei der Ver¬
sandstelle für Sammlermarken in Berlin C. 2,
Spandauer Str . 13. Die Schmuckblätter, von
denen zur Zeit elf verschiedene Ausführungen
im Verkehr sind, liegen bei den Telegraphen¬
anstalten zur Ansicht aus . Daselbst wird jede
weitere Auskunft erteilt, auch darüber, unter
welchen Bezeichnungen die verschiedenender.
Schmuckblätter zu bestellen sind.

Die tschechoslowakische Postverwaltung läßt
fortan Nachnahmen sauf eingeschriebenen Bries¬
sendungen, Wertbriefen, Kästchen mit Wert¬
angabe und Paketen) sowie Postausträgeaus
Deutschland nach der Tschechoslowakei, die von
einem und demselben Absenderabgesandtund
an einen und denselben Empfänger gerichtet sind,
bis zum Höchstbetrag von täglich insgesamt 200.
tschechoslowakischen Kronen- ungefähr 25 RM
zu. Sendungen dieser Art, deren Nachnahme-
oder Postauftragsbeträge zusammen den täglichen
Höchstbetrag von 200 tschechoslowakischenKronen
- ungefähr,25 RM. übersteigen, werden nur auf
Grund einer besonderen Genehmigung der
TschechoslowakischenNatioualbankin Prag dem'
Empfänger zur Einlösung vorgezeigt.

Nach einem Telegramm der Postverwaltung der;
Vereinigten Staaten von Amerika ist die Er-,
höhung der ihr zustehenden Anteile an den Gei
bühren für Postpaketenach den Vereinigten
Staaten von Amerika und ihren Besitzungen auf,
den 1. Juli verschoben worden. Die Erhöhung
der Gebühren für derartige Pakete wird daher
erst vom 1. Juli an in Kraft treten.

Hemiy Porten im Stadttheater . Ein ganz
besonderes künstlerisches und gesellschaftliches Er¬
eignis steht für Freitag und Sonnabend dieser
Woche bevor. Henny Porten , die berühmteste!
Filmschauspielerin wird in der Titelrolle des
entzückenden Lustspiels Sardous „Madams
Sans Gene" auftreten. In den übrigen Haupt¬
rollen wird eine Reihe erster Berliner Künstler
beschäftigtsein. Der Vorverkauf hat begonnen!
und empfiehlt es sich, sich rechtzeitig mit Karten
zu versorgen.

Vspünsi*
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Berliner Butterpreise. Die Berliner Notie¬
rungskommission bezeichnete die Tendenz wieder
als ruhig und setzte die Preise — Fracht und!
Gebinde gehen zu Käufers Lasten — für den.
Zentner wie folgt fest: 1. Qualität 118 RM.,.
2. Qualität 111 RM. und abfallende War«
101 RM

Mittwoch, den 30. März. 16 Schleswig-Hot-:
steinische Hänselsitten. 16.30 Kur-Konzert. 17.30
Vortrag. 17.50 Das bunte Programm. 18.30
Vortrag. 16.55 Vortrag. 19.20 Frankfurter
Abendbörse. 19.25 Wetter. 19.30 Klavier-Konzert,
20 Die große Freiheit. 21 Aus dem Tanz-Album
1910. 22.15 Nachrichtendienst. 22.30 Aktueller
Dienst. 23.20 Eisbericht.

Donnerstag, den 31. März. 6.30 Wetter. 6.10
Morgenmusik. 7 Zeitangabe, Wiederholung der
Abendmeldungen. 7.05 Eisbericht. 7.50 Wetter«
Leistcnbrüche. 11 Mittagskonzert. 11.40 Zeit,
Wetter, Wintcrsportmeldungen. 11.50 Börscnfunk«
12 Offizieller Festakt. 13.15 Wetter, Weser-
Wasserstand, Kriminalmeldungen. 13.20 Funk¬
werbung. 13.25 Fortsetzung des Mittagskonzerts«
14 Eisüericht, Nachrichten. 15 Wetter. 15.05 Börse.
15.35 Schissahrtsfunk.

ZZöl- l-iMgs Rsy lui' ^ isnlMg
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liebten Zahnb - lag - s ist folgender : Drücken Sie einen Strang
Lhlorodont ° Zahnpaste auf die trocke - e Lhlorodont - Zahn¬
bürste (Spezialbürste mit gezahntem Borstenschnittf , bürsten
Sie Zhr Gebiß nun nach allen Seiten , auch von unten nach
oben tauchen Sie erst jetzt die Bürste in Master und spülen
Sie mit Lhlorodont - Mundwasser unter Gurgeln gründlich
nach Der Srfolg wird Sie überraschen I Der mißfarbene
Zahnbelag ist verschwunden und ein herrliches Gefühl der
Zrische bleibt zurück. Hüten Sie sich vor minderwertige »,
billigen Nachahmungen und verlangen Sie ausdrücklich
Lhlorodont -Zahnpaste . Unter -Vorkriegspreise.

Herausgeber: Kurt Thiele, M. d. R. Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil: tzanskarl
von Sichart- für den Anzeigenteil: W. Kastens,
sämtlich in Bremen. — Verlag: Bremer National¬
sozialistische Zeitung. — Für unverlangtein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung. Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet. — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck: Weser-Druckerei Bremen.



1.sn6sslcsi 'rv» 6es veulseksn
Sssmlendunüss Sternen

Heute , 20 Uhr , findet im Casino eine Massen¬
versammlung der durch den Zusammenbrach der
Beamtenbank und des Wirtschasts -Bereins -Ver»
brauchergeiwssenschaft Geschädigten statt.

Redner find : Postinspektor Schneider  und
Herr Lüdeking.

Da wegen der zu unternehmenden Schritte Be¬
schlüsse gefaßt werden sollen, liegt es im Jnter - '
esse der Genossen und Gläubiger , zu der Ber-
jammlung zu erscheinen.

^us 6si * Umgvgsnrl
Ein Unglücksschuß — Sechsjähriger Junge erschossen

Verben , 29. März . Auf dem Bauernhof des
Landwirts Helmke in Schmalenbeck hantierte der
20jährige Knecht P . mit einem Tesching. In der
Nähe spielte eine Schar Kinder . Durch einen un¬
glücklichen Griff löste sich Plötzlich ein Schuß und
der sechsjährige Sohn des Landwirts Schnaken-
berg brach mit einem Schrei zusammen . Die Ku¬
gel war dem Kinde in die Brust gedrungen und
wenige Augenblicke später war es tot . Ein sofort
herbeigerufener Arzt stellte fest, daß die Kugel
ins Herz getroffen hatte . Der unglückliche
Schütze wurde festgenommen.

Zwei Kinder im Schlafzimmer erstickt
Delmenhorst , 29. März . Von einem furchtbaren

Schlag wurde die Familie Sölbrand in Gander-
kesee während der Osterfeiertage betroffen . Nach¬
dem die beiden 3 und 4 Jahre alten Kinder
abends ins Bett gebracht worden waren , gingen
die Eltern zu Bekannten . Inzwischen waren den
beiden Kleinen Streichhölzer in die Hand ge¬
fallen , mit denen sie im Bett spielten . Als die
beiden Sölbrands dann spät abends zurückkehrten,
stand das Schlafzimmer der Kinder in hellen
Flammen . Den Kindern war es zwar gelungen,
die brennenden Betten zu verlassen , doch konnten
sie die Tür nicht öffnen . Die Eltern fanden den
vierjährigen Jungen vor der Tür erstickt auf,
Las dreijährige Mädchen war am Fenster tot zu¬
sammengebrochen . Obwohl die Feuerwehr schnell¬
stens zur Stelle war und den Brand löschen
konnte , blieben die stundenlangen Bemühungen
um Wiederbelebung der Kinder leider ohne Erfolg.
Men schwer heimgesuchten Eltern wendet sich in
Ganderkesee allgemeine Teilnahme zu.

Knvislsg rlss Kneisvs Vslvnkolr
Gegen dir Gründung einer Kreissparkasse.

Osterholz -Scharmbeck , 24 . März . Der 129.
Kreistag des Kreises Osterholz befaßte sich
Insbesondere mit dem Antrag der Bildung
keiner Kreissparkasse in Osterholz . Hierzu faßte
die bürgerliche Fraktion eine Entschließung , die
ftrit 14 : 7 Stimmen von dem Kreistag ange¬
nommen wurde . Die Entschließung bringt zum
Ausdruck , der Kreistag möge sich gegen die
Bildung einer Kreissparkasse wenden , da die
kleineren selbständigen Sparkassen durch ihre
Selbstverwaltung im engeren Bezirk und durch
jihre Verbundenheit mit der Bevölkerung am
leistungsfähigsten sind . Zum Schluß sagt die
Entschließung : „Nachdem auch im Bericht der
,Amtssparkasse und Stadtsparkasse zu Oster-
Holz-Scharmbeck die Bevölkerung verschiedent¬
lich die Ablehnung der Bildung einer Kreis-
sparkasse zum Ausdruck gebracht hat , und da
xs überdies untunlich erscheinen muß , den Land-
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Wahlspend ^ ntrAtet?

Postscheckkonto : Hamburg 79121
Wilhelm Mohrmann , Bremen

kreis Osterholz mit der mit einer Kreisspar¬
kasse verbundenen Haftung als Eewährsver-
band zu belasten , lehnt der Kreistag die Bil¬
dung einer Kreissparkasse ab und beauftragt
den Vorsitzenden des Kreistages , vorstehen¬
den Beschluß alsbald zur Kenntnis der Staats¬
regierung zu bringen ." — Im weiteren Ver¬
lauf der Sitzung fanden einige kleinere Vor¬
lagen ihre Erledigung , so wurden in den Ver¬
bandsausschuß des Elektrizitätsverbandes Stäbe
folgende Abgeordneten gewählt : Gieschen-Eicks-
dorf , Evers -Nitterhude , Späth -Worpswede und
Hofbesitzer Kattenhorn -Pennigbüttel . Es wa¬
ren drei Wahlvorschläge eingereicht , sodaß eine
Verhältniswahl notwendig wurde . In einer
durch Bürgermeister Stephan abgegebenen Er¬
klärung der Bürgerlichen Fraktion wurde der
Vorsitzende gebeten , dem Vorstand des Elek¬
trizitätsverbandes mitzuteilen , daß die jetzigen
Wahlvorschläge Ausdruck des Protestes gegen
die Art der Erledigung des Falles Düllmann
sei, die in der Bevölkerung große Erregung
hervorgerufen habe . Auch diese Entschließung
wurde angenommen , und zwar einstimmig.

Bahnhosseinbrüche
Osterholz, 29. März . Auf dem Bahnhof Neu

St . Jürgen der Kleinbahnstrecke Osterholz —Bre-

Um rlis SlssIsviingsni 'scMs cksv Sssmlsn
Immer* wieder * Qvsmnungsknvdslung

Eerichtsassossor Dr . O . in B ., der schon als
Referendar wegen seiner Betätigung für die
nationalsozialistische Bewegung vom preußischen
Justizminister gemaßregelt worden war , erhielt
von dem Chef des Landgerichtes Altona , dem
er unterstellt ist , nachstehendes , vom 11 . März
1932 datiertes Schreiben zugesandt:

„Nach Mitteilungen der „Schleswig -Hol¬
steinischen Tageszeitung " vom 3., 6 . und 7.
- . M . sind Sie in Versammlungen der na¬
tionalsozialistischen Partei in Schi ., R ., E.
und Schu . als Versammlungsleiter oder als
Redner aufgetreten . Ich «rsnche um Ihre
Aeußerung , ob diese Mitteilung n zutreffen,
und ob Sie sich in der angegebenen Weis«
betätigt haben ."
In seiner am 13 . März erteilten Antwort

hat Dr . O . die dem Herrn Lcmdgerichtsprä-
sideuten zugegangenen „ Mitteilungen " als zu¬
treffend bestätigt und ausdrücklich bekannt , daß
er sich in den angeführten Wahlversammlungen
für den Präsidentschaftskandidaten Adolf Hit¬
ler eingesetzt hat . Im Anschluß daran hat
Dr . O . dem obersten Richter eines preußischen
Landgerichtes folgendes Privatissimum über
Verfassungs - Beamten - und Staa .tsbürgerrecht
gehalten:

„Obwohl ich annehme , daß diese Erklä¬
rung irgendwie den Anlaß zu einem Eingriff
in den gegenwärtigen Wahkkamps bilden
könnte , möchte ich doch bei dieser Gelegenheit
betonen , daß ich mich durch den Diensteid
auf die Reichsverfassung verpflichtet habe
und daher auch nicht gewillt bin , auf die
Rechte zu verzichten , die den Beamten von
der Verfassung gegeben werden.

Durch Artikel 130 der Reichsvrrfassmig
wird den Beamten die Freiheit ihrer poli¬
tischen Gesinnung und damit das Bekenntnis
zu irgendeiner politischen Richtung ausdrück¬
lich gewährleistet . Das hat im November
1930 auch der Staatsgerichtshof für das
Deutsche Reich bestätigt , als er den Versuch
der preußischen Staatsregierung , den Be¬
amten das Eintreten für das Volksbegehren
gegen den Poungplan zu verbieten , für ver¬
fassungswidrig erklärte ; ebenso würde jede
Maßnahme gegen den Wortlaut und Geist
unserer Rekchsoersassung verstoßen , die einem
Beamten die gesetzlich zugelassene Betätigung

im Prasidentschaftswahlkampf verwehre»
wollte.

Herr Reichspräsident v . Hindenburg hat
zudem selbst den Wunsch ausgesprochen , daß
der Wahlkampf um die Spitze des Reiches
ritterlich geführt werde . Hierzu gehört aber,
daß keinem der Bewerber von behördlicher
Seite für seine Werbearbeit andere Beschrän¬
kungen auferlegt werden als dem anderen.
Mir ist aber noch kein Fall bekannt gewor¬
den , in dem gegen einen Beamten vorge¬
gangen wäre , der sich z. B . für den Kandi¬
daten von Hindenburg eingesetzt hat.

Artikel 130 der Nerchsvrrfassuug schließt
also jede Möglichkeit aus , einem Beamten
die politische Betätigung , soweit sie sich im
Rahmen der bestehenden Gesetze hält , zu
beschneiden . Bisher gibt es aber noch kein
Gesetz , das einem Beamten das Eintreten
für Adolf Hitler verbietet , hinter dem über
II Millionen Deutscher , darunter Millionen
deutscher Beamten stehen . Ein solches Gesetz
würde auch gegen die Reichsverfassung ver¬
stoßen und ungültig sein.

Gerade in den letzten Wochen hat die
preußische Staatsregierung den demokra¬
tischen Grundzug unseres Staates wiederholt
betont und hervorgehoben , daß die frei¬
heitliche Ausgestaltung unseres heutigen
staatlichen Lebens einen wohltuenden Gegen¬
satz zur politischen Bevormundung des Be¬
amten im alten Obrigkeitsstaate bilde . Diese
Aeußerungen von höchsten preußischen Stel¬
len aus haben sicherlich der gesamten preu¬
ßischen Beamtenschaft die beruhigende Ge¬
wißheit gegeben , daß die Staatsregierung
nach wie vor die demokratischen Grundsätze
unseres Staates und damit die politische
Meinungsfreiheit der Beamten nicht antasten
lassen wird , und daß jeder Beamte im Sinne
des demokratischen Staatsideals handelt,
wenn er von seiner durch die Umwälzung
von 1918 erworbenen politischen Mündigkeit
Gebrauch macht.

Ich gedenke daher auch im 2 . Mahlgang
zur Reichspräsidentrnwahl die mir als Be¬
amten verfassungsmäßig zustehenden Rechte
in Anspruch zu nehmen und werde voraus¬
sichtlich auch öffentlich wieder für den Kan¬
didaten Adolf Hitler eintreten ."

Berlin - Wilmersdorf , Hohenzollerndamm 201
und gibt kostenlos jede gewünschte Auskunft.
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Kommunistische Druckereien aufgehoben.
Hamburg , 29 . März . Ermittlungen der Ham¬

burgischen Staatspolizei , in Zusammenwirken
mit der politischen Polizei Altona , führten zur
Aufhebung von zwei in Hamburg in der Eo-
thenstrrrße und in der Hammerbruchstraße be¬
findlichen Druckereien und zur Festnahme meh¬
rerer Personen . In den Druckereien wurden
illegale Druckschriften kommunistischen Inhalts,
insbesondere eine illegale Polizeibeamtenzei¬
tung und die illegale Druckschrift „Das Sturm-
banner " gefunden und beschlagnahmt . Mit
den Schriften sind gleichzeitig die Maschinen
beschlagnahmt und eingezogen worden . Zwei
Druckerei -Inhaber und zwei weitere Personen,
die mit der Herstellung illegaler kommunistischer
Schriften betraut waren , wurden festgenommen.

Leklsswlgsi * Useki *Iek4sn
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Schleswig , 29 . März . Der Oberpräsident

der Provinz Schleswig -Holstein hat die
„Schleswiger Nachrichten " auf die Dauer von
drei Tagen , und zwar vom 29 . bis 31 . März,
verboten , weil sie der Aufforderung des Ober¬
präsidenten , den Abdruck bestimmter Meldungen
mit dem Ausdruck des Bedauerns zurückzu¬
nehmen , abgelehnt hatten . Gegen das Verbot
haben die „ Schleswiger Nachrichten " sofort
Beschwerde eingelegt.

vsndotsn

Norden , 29 . März . Der Oberpräsident der
Provinz Hannover , Noske , hat die seit etwa
zwei Wochen in Norden erscheinende national¬
sozialistische Wochenschrift „NS -Parole " aus
die Dauer von zwei Monaten verboten.
Deutschland geht zur Vier -Mächte -Konferenz.

Berlin , 29 . März . Die deutsche Regierung
hat nunmehr die englische Aufforderung , an
einer Vier -Mächte -Konferenz zur Besprechung
der Donau -Bund -Frage teilzunehmen , grund¬
sätzlich angenommen . Nach der Einladung Mac
Donalds soll die Konferenz in der Zeit vom
4. bis 9 . April stattfinden.

Nationalsozialistische Parte -zeitung .m
beschlagnahmt.

mervörde erbrachen Diebe nachts den Güterschup¬
pen und stahlen zwei Sack Mehl , einen Sack
Salz , mehrere Kisten Margarine und eine Kiste
mit Rosinen und Apfelsinen . In der gleichen
Nacht wurde der Güterschuppen auf dem Bahnhof
Umbeck-Weyerdeelen aufgebrochen . Hier entwen¬
deten die Einbrecher einen Ballen Webwaren.

Raubüberfall auf «ine Stationskasss.
Wesermüude , 29 . März . In einer Nacht über

Ostern drangen drei maskierte Männer , im
Alter von etwa 25 Jahren , mit vorgehaltenen
Pistolen in das Stationsbüro der Bahnstation
Freschluneberg ( Kreis Geestemünde ) ein . Sie
fesselten die beiden anwesenden Beamten und
beraubten die Stationskasse , in der sich jedoch
nur 20 RM . Silbergeld und eine Rolle mit 50
Zweipfennigstücken befanden . Außerdem raub¬
ten sie die Barschaft des Beamten Winkker in
Höhe von 17 RM . Die Räuber fragten sofort
nach der Monatseinnahme der Stationskasse,
mußten aber zu ihrem Aerger erfahren , daß
tägliche Abrechnung stattfinde und die Kasse
nur einen geringen Betrag enthalte . Die Täter
sprachen Hochdeutsch , der eine mit fremdlän¬
dischen Akzent.

Sittlichkeitsverbrechen an einem Kinde.
Wesermüude , 29 . März . In Lührsfelde bei

Lintig ( Kreis Lehe ) wurde an der zwölfjährigen
Tochter des Landwirts Hinrich Mangels ein
schweres Sittlichkeitsverbrechen verübt . Während
die Eltern den Gottesdienst besuchten , lockte der
auf dem Hofe bedienstete Knecht das Kind in
eine Candkuhle , in der sich eine Bretterbude
befindet und verging sich an ihm . Der Täter
wurde von zwei Einwohnern überrascht und
bald darauf vom Oberlandjäger festgenommen,
der ihn in das Wesermünder Eerichtsgefängms
brachte. » i - -

Einbruch iu eine Gastwirtschaft.
Bremerhaven , 29 . März . Nachts wurde m

eine Gastwirtschaft in der Langenstraße 18 ein¬
gebrochen und eine Stahlkassette mit Geld und
anderen Gegenständen im Werte von 700 bis
800 RM . gestohlen . Der Täter , der mit den
örtlichen Verhältnissen genau vertraut gewesen
sein muß , war offenbar von einem Seiten¬
eingang des Gebäudes aus durch ein Fenster
eingestiegen . Die polizeilichen Ermittlungen
führten alsbald zur Festnahme eines 19jährigen
Seemanns aus Lehe , der geständig ist . Ein
Teil des gestohlenen Geldes und einige Wert¬
sachen konnten wieder herbeigeschafft werden.
Die Kassette selbst will er in die Geeste ge¬
worfen haben . Außer dem Täter wurde auch
seine Braut verhaftet , die sich Mt Diebesgut
hatte beschenken lassen.

Osulsok « ^si *r1s
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Die vor einigen Monüten gegrijndLte

Tuberkulose -Lrga " hat sich zum Ziel gesetzt, den
Kampf gegen die Tuberkulose bis zur Aus¬
rottung der Volksseuche zu führen . Die Orga¬
nisation macht aus alle Heil - und Schutzmittel
aufklärend aufmerksam , deren Unschädlichkeit
zwar staatlich anerkannt , deren Verbreitung
jedoch aus fachwissenfchaftlichen oder wirtschaft¬
lichen Gründen bisher noch nicht genügend in
die allgemeine Diskussion der Öffentlichkeit
gekommen ist . Ein etwa 150 Mediziner um¬
fassendes Deutsches Aerzte -Kuratorium unter¬
stützt die Arbeit der JATL ., die VolkSLe-
sundheit und Volksgesundung fördert . — Das
Generalsekretariat der JATL . befindet sich in

Nationalsozialistische Kundgebung in Rio de
Janeiro (Brasilien ).

Das Hakenkreuz in Front ! Unsere Auskands-
Gruppen sind zu erhöhter Propaganda -Tätigkeit
übergegangen , um auch die deutschen Volks¬
genossen, die fern der Heimat weilen , aufzuklären
über die Ursachen des Zusammenbruchs unseres
Vaterlandes unter der Herrschaft des November-
Systems . Die Wirkungen dieses kathastrophaken
Zusammenbruchs spürt auch der Ausländs¬
deutsche, nicht nur in wirtschaftlicher sondern auch
moralischer Hinsicht. Wenn diese Auswirkungen
im Auslande für den Deutschen auch nicht so
drückend spürbar sein mögen , wie für den
Jnlands -Dentschen, so ist es doch an der Zeit,
jedem Deutschstämmigen deutlich vor Augen zu
führen , wer an diesem Zufammenbruch schuld ist
und wohin zwangsläufig eine weitere Bcr-
schleppungs -Politik führen muß . Diese Aus-
klärungs -Arbeit ist um so notwendiger , als gerade
im überseeischen Ausland eine verjudete und
systemhörige Presse einen Rekord an Falsch¬
meldungen und Lügen über den Werdegang , die
Bedeutung und die Ziele des Nationalsozialismus
aufgestellt hat.

Die Ortsgruppe der NSDAP . Rio de Janeiro
veranstaltete am 27. Januar d. I . eine grosse
Kundgebung ; als der Ortsgruppenleiter die Ver¬
sammlung eröffnete , konnte er mehrere hundert
deutscher Volksgenossen begrüßen , die dann den
Ausführungen des Redners:

Pg . Dr . Schmolz , Bezirksleiter der NSDAP .,
Nordspanien,

mit grösstem Interesse folgten und seine Aus¬
führungen oft durch lebhaftem Beifall unter¬
brachen. Pg . Schmolz zeichnete einleitend in
grossen Zügen ein Bild von den Zielen unserer
Freiheits -Bewegung und ging dann dazu über,
diejenigen Fragen eingehend zu behandeln , die
den Auslands -Deutschen in erster Linie
interessieren . Vor allem zeichnete Pg . Schmolz
unsere Stellungnahme zum Nuslands -Deutjchtum

München , 29 . März . Wie der „ Völkische
Beobachter " meldet , fand in der Münchener
Gauleitung und Schristkeitung des Eauorgans
„Die Front " am Ostersonuabend nachmittag
eine polizeiliche Haussuchung nach neu heraus¬
gegebenen Parteizeitungen statt . Ueber 1400
Nummern wurden beschlagnahmt , weil durch
die Verteilung dieser Zeitungen das Flugblatt¬
propagandaverbot umgangen würde . Vier
SA .-Männer sind nach der gleichen Quells
verhaftet worden , da bei ihnen mehrere Zei¬
tungen vorgefunden wurden . Gegen die Be¬
schlagnahme hat die Schriftleitung Einspruch
erhoben.

aus . In demselben Masse wie jenes deutsche
Bürgertum , das nur auf raffenden Profit aus¬
ging , den deutschen Handarbeiter entrechtete und
seinem Deutschtum entfremdete , in dem man ihn
kurzer Hand zum „Proleten " stempelte , be¬
handelten deutsche amtliche Stellen den Aus¬
lands -Deutschen stiefmütterlich , bezw. man ging
über ihn in egoistischer Kurzsichtigkeit einfach zur
Tages -Orduuug über , die in erster Linie immer
in jenen Banketten bestand, die mit an¬
schließendem Würstchen-Essen den bemerkens¬
werten Namen einer „Verfassungs -Feier " trugen.
Die Führung des Arbeiters hüben und die des
Auslands -Deutschen drüben , jener schassenden,
wertvollen Volkstums -Schichten, überliess man
dem Juden , der im Auslande in den Positionen
unzähliger Redaktions -Schreiber nun diesem
„Deutschtum " seinen galizischen Stempel aufzu¬
drücken suchte; ganz besonders , indem er die be¬
stehenden verschiedenen Anschauungen geschickt
benutzte, um , wo immer nur möglich, Zwietracht
unter diese Deutschen zu säen und sich in die
Leitung der deutschen Vereine hineinzudrängen.
So gilt es in erster Linie auch im Auslande dein
Juden seinen ebenso unberechtigten , wie zer¬
setzenden Einfluss zu nehmen.

20 Millionen deutsche Auswanderer waren uns
sind auch heute noch Kultur -Dünger für praktisch
sämtliche überseeischen Länder . Als es galt zu
schaffen und zu kolonisieren , war der Jude noch
in seiner „Heimat "; als es aber galt , dort zu
ernten , wo andere gesät hatten , war der schwarz¬
gelockte Jsaac schnell aus dem Plan . Wir
Nationalsozialisten dürfen und werden unsere
Volksgenossen im Auslande nicht weiter einfach
ihrem Schicksal überlassen , sondern wir nehmen
die Verbindung mit ihnen aus , für den gemein¬
samen Kampf um die geistige und sittliche Er «.
Neuerung unseres Volkstums . ^

Zahlreiche Neuaufnahmen und ein reicher
Kampfschatz waren der äussere Erfolg dieser,
Maffen -Versammlung . Die Ortsgruppe Ris . dtz,
Jayeiro marschiert ! l
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Nachdem der Führer der Partei , Adolf Hitler,
die Listen der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei für den Preußischen Landtag in
der von dem Chef des Personalamtes , Haupt¬
mann a . D . Loeper , M . d. R ., und mir vor¬
gelegten Reihenfolge genehmigt hat , gebe ich
hierdurch als preußischer Wahlleiter der Partei
die Spitzenkandidaturen für den preußischen
Wahlkampf bekannt.

An der Reihenfolge der Kandidaturen wird
nichts mehr geändert . Die Kandidaturen gelten
hiermit als parteiamtlich.

Berlin , den 24. März 1932.

gez. Wilhelm Kubc, M . d. L,,
Wahlleiter der NSDAP . für Preußen.

Wahlkreis 1 Ostpreußen:
1. Woldemar Magunia,  Handwerksmeister

in Königsberg,
2. Karl Siegmund Litzmann,  Administra¬

tor in Mthof,
3. Eduard Opalka,  Bauer in Nareythcn,
4. Nikolaus Wehner,  Landarbeiter in

Preußisch -Holland,
5. Fritz Schlegel,  Gutsbeamter in Preu-

ßisch-Eylau,
6. Waldemar Weissel,  Eisenbahnsekretär

in Jnsterburg,
7. Ernst Penn er,  Obersekretär in Königs¬

berg,
8. Oppermann,  Architekt in Königsberg.

Wahlkreis 2 Berlin u. Wahlkreis 3 Potsdam 2:
(Beide Wahlkreise bilden den Gau Groß-
Berlin und stellen die gleichen Listen auf .)
1. Dr . Joseph Goebbels,  Schriftleiter in

Berlin,
2. Graf Wolf Helldorf,  Landwirt in

Berlin,
3. Johannes Engel,  Dreher in Berlin,

4. Richard Fiedler,  Schlosser in Berlin,
5. Dr . Hans Meinshauseu,  Studienrat

in Berlin,
6. Max tzenze,  Kaufmann in Berlin-

Steglitz,
7 - Arthur Görlitzer,  Obersteuersekretär

in Berlin,
8 . Walter Schmidt,  Major a. D . in Berlin,
9 . Karl Hanke,  Müllerm elfter in Berlin-

Steglitz,
Elmar Warnigk,  Kaufmann in Berlin,

11. Ernst Ahlemann,  Oberstleutnant a. D.
in Berlin,

Wahlkreis 4 Potsdam 1 (Gau Brandenburg ):
1. Karl Lietzmann,  General der Infan¬

terie a. D . in Neuglobsow bei Neuruppin,
2. Dr . Ernst Schlange,  Regierungsrat,

Potsdam,
3. Martin Wend,  Bauer in Zernitz,
4. Kurt Daluege,  Ingenieur in Berlin,
5. Richard Kack st ein,  Bauer in Telschow,
6. Kurt Krüger,  kaufmännischer Ange¬

stellter in Spandau,
7. Dr . Martin Löpelmann,  Studienrat

a . D. in Berlin -Schöneberg.

Wahlkreis 5 Frankfurt a. d. O.-Grenzmark:
(Gau Ostmark)
1. Wilhelm Kube,  Schriftsteller in Berlin,
2. Anton Hank,  Landwirt in Merzdorf bei

Schwiebus,
3. Otto Merk er,  Landwirt und Getreide¬

kaufmann in Meseritz,
4- Werner Schmuck , Gaugeschäftssührer in

Berlin,
5. Hans Korth,  Obersteuersekret . in Sorau,
ß. Hans Richter,  Handlungsgehilfe in

Finsterwalde.

Wahlkreis K Pommern:
1. Willi Bloedorn,  Bauernhofsbesitzer in

Wusternitz,
2. Hermann Czirniok,  Konditorgehilfe

in Stettin,
3. Gerhard Harmel,  Bauernhofsbesitzer in

Bärwalde,
4. Max Tietböhl,  Handlungsgehilfe in

Stettin,
5. v. Steindorff,  Major a. D .,
6. Siegfried Schug , Schlaffer in Köslin,
7. Richard Kunze,  Lehrer a . D. in Berlin-

Friedcnau.

Wahlkreis 7 Breslau:
1. Hellmuth Brückn er , M . d- R ., Zobten,
2 . Hermann v. Reibnitz,  Landwirt in

Maltschawe,
3. Walter Gottschalk,  Angestellter in

Schweidnitz,
4- Paul Franke,  Mechanikermeister in

Waldenburg,
5. Adolf Ku lisch , Betriebsrat in Schweid-

mtz,
6. Udo v. Woyrsch,  Gutsbesitzer in Schwa-

nowitz,
7. Alfred Gössel,  Oberpostsekretär in

Zobten,
S. Georg Trzeciak,  Kaufmann in
. Schweidnitz,

9. Wilhelm Sappke,  kaufm . Angestellter
in Landeshut.

Wahlkreis 8 Liegnitz:

1. Hellmuth Brückn er , M . d. R ., Zobten,
2. Richard Türk,  Landwirt in Liegnitz
3. Albin Über, Gutsbesitzer in Kauder,
4. Hohnholz,  Arbeiter in Glogau,
5. Freiherr Dr . v. Gregory,  Rechtsanwalt

in Hirschberg i. R .,
6. Günther Arndt,  Landwirt in Liegnitz.

Wahlkreis 9 Oppeln:
1. Hellmuth Brückn er , M . d . R ., Hobten,
2 . Josef Adamczhk,  Lehrer in Oppeln,
3. Hans Slawik,  Landwirt in Twardawa,
4. Richard Preiß,  Schlosser in Graubitz,
5 . Wilhelm Werner,  Landwirt in Fal-

kenau.

Wahlkreis 10 Magdeburg:
1. Detlef v. Kalben  in Vienau,
2 . Ernst Blei,  Schmied in Salzwedel,
3. Otto Leh mann,  Landwirt in Ströbeck,
4. Otto Große,  Kaufmann in Magdeburg,
5. Hans Pa necke , Steuerinspektor in

Aschersleben,
6. Georg A y , Steinguthändler in Quedlin¬

burg,
7. Richard Lün necke , Schlosser in Magde¬

burg,
8. Karl Moor,  Arbeiter in Gardeleben.

Wahlkreis 11 Halle -Merseburg:
1. Paul Schulz,  Oberleutnant a . D . in

Berlin,
2. Rudolf Jordan,  Lehrer a . D ., Gaulei¬

ter in Halle a . S .,
3. Hans Wein reich,  kaufm . Angestellter

in Merseburg,
4. Dr . August Hallermann,  Diplom¬

landwirt in Halle a . S .,
5. Karl Simon,  kaufm . Angestellter in

Leuna,
8. Alfr . Pape,  Gerichtsassessor in Halle a . S.

Wahlkreis 12 Erfurt:
1. Heinz Sting,  Rechtsanwalt in Nord¬
hausen,

2. Otto Recknagel, ^ Kaufmann in Stein¬
bach,

Z. Osk. Trübenbach,  Bauer in Grumbach,
4. Konstantin Rembe,  Generalmajor a . D.

in Erfurt,
8. Arthur Grein er,  Glasschleifer in

Schmiedefeld.

Wahlkreis 13 Schleswig -Holstein:
1. Hinrich Lohse,  Gauleiter in Mona-

Elbe,
2 . Joachim Meyer -Ouade,  Landwirt in

Schleswig,
3. Hans Kummerfeld,  Schmiedemeister

in Nordhastedt,
4. Peter Börnsen,  Landarbeiter in

Schaalbig,
5 . Klaus Rönnfeld,  Bauer in Wester-

wohld,
6. Hermann Peperkorn,  Pastor in Viöl,

Uup in iMIs !»sknl
Warnung an das deutsche Volk aus einer

französischen Kolonialftadt.

In diesen Tagen wird so viel über eine „An¬
näherung " zwischen Frankreich und Deutsch¬
land gesprochen . Die französische Presse ist voll
von Artikeln , Vorschlägen und Notizen über
„le rapprochement franco — allemand " , mit
allen Mitteln will Frankreich die Welt davon
überzeugen , daß das Ziel der heutigen fran¬
zösischen Politik gerade dieses „rapprochement"
ist, und vor allem , sie will dadurch die Massen
in Deutschland gewinnen . Seit Monaten ar¬
beitet Frankreich darauf hin , damit der Glaube
in Deutschland Wurzeln saßt , daß Frankreich
jetzt ernstlich und aufrichtig eine Annäherung
wünscht , und die französische Diplomatie hat
wohl hierin ihre beste Waffe gefunden , um
die nationalen Parteien in DeutslchaNd zu be¬
kämpfen . Wie viele Deutsche , von der franzö¬
sischen Ileberredungskunst irregeführt , werden
heute denken : „Wozu brauchen wir Hitler,
wenn wir durch Brüning und sein System
zu einer freundschaftlichen Annäherungspolitik
mit Frankreich kommen können , und dadurch
den wirtschaftlichen Wiederaufbau unseres Lan¬
des erzielen werden ."

Liebe Deutsche , diese Annäherung , von der
ihr soviel erwartet , wird und kann nie zustande-
kommen — wenn es der französischen Diplo¬
matie auch gelungen sein mag , in Deutschland
für die sog mannte Annäherung der beiden Län¬
der Anhänger zu finden , in Fran kreich selbst
findet sie keinen Anklang . Im Gegensatz zu
den friedlichen Annäherungsgefühlen , über die
die Zeitungen berichten , begegnet einem hier

7. Wilhelm Struve,  Landarbeiter in Ölix-
dorf,

8. Emil Brix,  Gaugeschäftsführer in Al-
tona -Elbe,

9. Reinhard Sunkel,  Studienreferendar
in Kiel.

Wahlkreis 14 Weser-Ems:
1. Jaques Bauermann,  Landwirt in

Bunderhee,
2. Hans Gronewald,  kaufm . Angestellter

in Osnabrück,
3. Heinrich Bohnens,  Gemeindevorsteher

und Landwirt in Friedeberg,
4. Gustav Nietfeldt,  Landwirt in Bokel,
8. Dr . Josef Ständer,  Arzt in Gildehaus.

Wahlkreis 15 Ost-Hannover:

1. Georg Weidenhöfer,  Gutspächter in
Burgsittensen,

2. Dr . Karl Weber,  Hauptmann a. D . in
Adendorf,

3. Gerhard Hahn,  Pastor in Elmlehe,
4. Fritz Fröhlich,  Hofbesitzer in Ahnsen,
5. Hans Adalbert Herwig,  Landwirt¬

schaftsgehilfe in Uelzen,
6. Heinrich Sturmmeyer,  Kaufmann in

Harburg.

Wahlkreis 16 Süd -Hannover:
1. Hans Kerrl,  Bürgervorsteher und Ober-

justizrentmeister in Peine,
2. Friedrich Bolte,  Bauer in Schapsen,
3. Geret Korse mann,  Spediteur in Han¬

nover.
4. Dr . Hermann Muß,  Rechtsanwalt in

Göttingen,
8. Gustav Schwiebert,  Arbeiter in Han¬

nover.
6. Heinrich Schmidt,  Handlungsgehilfe in

Hildesheim,
7. Dr . Joachim Haupt,  Studienreferendar

in Hannover,
8 . Bake,  Bauerngutsbesitzer,
9. Leopold Gutterer,  Schriftsteller in

Hannover.

Wahlkreis 17 Westfalen -Nord:
1. Dr . Alfred Meyer,  Zechenbeamter in

Gelsenkirchen,
2 . Peter Stangler,  Grubenschlosser in

Buer,
3. Wilhelm Meinberg,  Bauernhofsbesitzer

in Wasserkur!,
4. Otto Schramme,  Obersteuersekretär in

Hagen,
8. Bernhard von Kanne,  Landwirt in

Breithaupt,
6. Erich Hart mann,  Kaufmann in

Münster,
7. Emil Jrrgang,  Schlosser in Bielefeld.
8. Richard Meyer,  Schlosser in Bielefeld.

Wahlkreis 18 Wcstsaken-Süd:

1. Josef Wagner,  Gauleiter in Bochum,
2. Wilhelm Schepmann,  Lehrer a. D . in !

Hattingen , ' j

MSN üsn k/!snn . . .
überall und in allen Schichten des französischen
Volkes derselbe alte Haß gegen „les boches " ,
ein Haß , der für ein „Accord franco —alle¬
mand " und für das Bestehen des Weltfrie¬
dens nichts Gutes verspricht.

Wie oft wünsche ich es, daß meine Stimme
so stark und mächtig wäre , daß ich euch, dem
deutschen Volke , meine Warnung zurufen
könnte . Geht nicht in die Falle , die man euch
hinstellt ! Ein jeder Deutscher , sei er ein Kom¬
munist , ein Sozialdemokrat , ein Anhänger vom
Zentrum oder ein „Nazi " , ist und bleibt für
den Franzosen — ein Boche . Und dasselbe
schwere Schicksal wird euch alle treffen , ohne
Ausnahme , wenn ihr jetzt aus parteipolitischen
Gründen der französischen Politik in die Hände
spielt.

Vom Bäcker und Fleischhauer bis zü den
Offizieren , überall hat man nur ein Gesprächs¬
thema — den kommenden Krieg mit Deutsch¬land.

„Wenn die Deutschen nicht zahlen wollen " ,
sagte mir unlängst ein französischer Offizier,
„dann gehen wir das Geld holen , und diesmal
wird man uns nicht so leicht frei werden ." —
Ein anderer Franzose sagte mir vor ein paar
Tagen : „Wenn es jetzt wieder zu einem Kriege
kommt , dann werden wir die Boches so schla¬
gen , bis sie vor uns am Boden kriechen und um
Gnade bitten ." Solche Aeußerungen hört man
hier täglich , nein , stündlich , .möchte ich sagen »—
wie kann ich denn anders als bitter lächeln,
wenn ich aus den deutschen Zeitungen ersehe,
wie man in Deutschland die Frage einer An¬
näherung mit Frankreich .ernstlich in Betracht
zieht.

Nur ihr, das große deutsche Volk̂ ihr wollt

3. Wilhelm Meinberg,  Bauernhofsbesitze,
in Wasserkur !,

4. Franz Land,  Bergmann in Mengede , z
5. Willi Parchmann,  Oberförster in Auq
6. Richard Manderbach,  Malermeister iq

Siegen,
7- Fritz Schleßmann,  Ingenieur iq

Essen,
8 . Fritz Bracht,  Gärtner in Wellenberg,
9. Albert Meister,  Lehrer a. D . in Herne«

Wahlkreis 19 Hessen-Nassau.-
1. Karl Weinrich,  Obersekretär in Kassel,
2. Dr . Friedrich Karl Krebs,  Landgerichts --

rat in Bad Homburg,
3. Walter Krüger,  Hauptmann a. D . iq

Frankfurt am Main.
4. Karl Vetter,  Landwirt in Wanfried,
5. Dr . Roland Freisler,  Rechtsanwalt iq

Kassel,
6. Willi Metz , Landwirt in Kasdorf,
.7. Adolf Beckerle,  Diplomvolkswirt iq

Frankfurt am Main,
8. Fritz Lengenpam,  Büroangestellter iq

Kassel,
9. Felix Piekarski,  Obersekretär iq

Wiesbaden,
1V. Konrad Verne,  Kaufmann in Kassel,

Wahlkreis 20 Köln-Aachen: s
1. Josef Grohö,  Kaufmann in Köln,
2. Heinz Haake,  Bankbeamter in Köln,
3. Fritz Marrenbach,  Installateur iq

Gumersbach,
4. Kuno von Eltz , Landwirt in Wolm,
8. Robert Palm,  Ingenieur in Köln,
6. Lorenz Hofstetter,  Fabrikant in Beueh

Wahlkreis 21 Koblenz-Trier:
1. August Wetter,  Revierförster in Wissen,
2. Ludwig Pies,  Weingutsbesitzer in Lan-

genlonsheim,
3. Wilhelm Strube,  Angestellter in Ehren «.

breitstein,
4- Ernst Schmitt,  Ingenieur in Fauern -»

heim.

Wahlkreis 22 Düsseldors-Ost:
1. Friedrich Karl Florian,  Grubenbeamter

in Düsseldorf,
2. Dr . Josef Klein,  Volkswirt in Düssel¬

dorf,
3. Heinrich Jlbertz,  Landwirt in Büttgen,
4. Wilhelm Schumann,  Maurer in Wup¬

pertal,
8. Dr . Emil Heinrich Diehl,  Arzt iq

Krefeld,
6. Alfred Straßweg,  Anstreicher , Wer -,

melskirchen,
7. Ernst Bollmann,  Kaufmann in Moers,
8. Wilhelm Redies,  Monteur in Dussel-,

dorf,
9. Fritz Miß mahl,  Assessor in Düsseldorf«

Wahlkreis 23 Düsseldors-Westr
1. Rudolf Zilkens,  Schriftsteller in Essers
2. Fritz Neven,  Schlosser in Duisburg,
3. Karl Zech , Hauptmann a . D . in Essen,
4. Friedrich Peppmüller,  Reichsbahn-

assistent in Oberhausen,
8. Karl Gutenberger,  Bankbeamter iq

Essen,
6. Alfons Quella,  Buchhalter in Duis¬

burg,
7. Wilhelm v. Schorlemer,  Rittmeister

a. D. in Düsseldorf,
8. Heinrich Wulf Meter,  Kaufmann iq

Essen.

die Gefahr nicht verstehen ! Beharr ! in eurer
schwankenden Politik , und bald wird Frank¬
reich hinter eurem Rücken ein Donaubündnis
zustande bringen , was eure völlige Isolierung
bedeuten wird ! Und nur ihr selbst werdet
daran schuld sein, weil ihr im entscheidenden
Augenblick nicht den Mut hattet , wahr und
stark und deutsch zu handeln!

Wählt HindenLurg , den man euch so emsig
anpreist ! Laßt Hitler und jeden Gedanken an
eine zukünftige Großmacht Deutschlands fallen
und bezeugt damit den Franzosen euren Ge¬
horsam ! Seid unentschlossen , und Frankreich
wird mit Beihilfe des deutschen Volkes einen
Sieg gewinnen , der viel größer ist, als der
Sieg , den es im Weltkrieg gewann.

Hier wartet man nur darauf , daß dem deut¬
schen Volke der Mut zur Selbstbehauptung
fehlen wird und es sich damit selbst die Rolle
einer „ Quantitee negligable " im politischen
Leben Europas zuteilen wird.

Nur vor Hitler hat man Angst , große , große
Angst . So lange es ging , probierte man,
sich über ihn lustig zu machen , ihn als einen
Abenteurer darzustellen , der nicht ernst zu
nehmen sei. Jetzt aber spottet man längst
nicht mehr — man hat Furcht , man ahnt in
ihm den Mann , der allein imstande ist, aus
dem heutigen verarmten und gedemütigten
Deutschen Reiche wieder ein starkes und ein
mächtiges Land zu machen.

Die Feinde Deutschlands erkennen die Fähig,
körten Hitlers an — kann es denn wirklich sein,
daß Deutschland selbst m diesem schicksalsschwe¬
ren Augenblicke den Weg zur Rettung nicht
licht?
' Eins§Ml, die Deutschland

- Echt
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Eine znm Schutze des Mittelstandes ungeeigneie Maßnahme!
Von R. Emil Enders

Nach den handelsgesetzlichcn Vorschriften
gilt in Deutschland bis auf wenige Ausnah¬
men — Handel mit Arzneiwaren , Schankstät-
ten , Psandlcihanstalten u. a. — die Gewerbe-
freiheit , so daß jeder Staatsangehörige nach
eigenem Gutdünken Handels - und Gewerbe¬
betriebe errichten kann . In diese Gewerbe-
freiheit will ein Antrag der württembergi-
fchen und der bayerischen Regierung eingrei¬
fen , der dem Neichswirtschaftsrat vorgelegt
mnvde und Sie Forderung enthält , für Wa¬
renhäuser und w a r e n h a u s äH n -
lichc Unternehmungen die Konzes¬
siv nsp flicht  einzuführen . Es hat sich also
in den Württembergischen und bayerischen Ne-
gierungskreisen die Einsicht durchsetzt, daß die
Warenhäuser den Bestand der für das Volks-
ganze wertvollen Mittelbetriebe gefährden und
ein Schutz des Mittelstandes notwendig ge¬
worden sei.

Von den statistischen Büros wird nun zwar
dieser erdrückende Wettbewerb zahlenmäßig in
Abrede gestellt , denn nach den Mitteilungen
der „Forschungsstclle für den Einzelhandel"
sind die Warenhäuser am gesamten Einzel-
Handels -Umsatz nur mit 4,5 v. H. beteiligt.
Diese Zahl gibt aber deshalb ein völlig fal¬
sches Bild , weil sie aus dem Umsatz des ganzen
Reichsgebietes errechnet ist. Die Warenhäuser
und Einheitspreis -Geschäfte haben aber ihre
Abnehmer fast nur in mittleren und großen
Städten und nur zu einem geringen Teil in
Kleinstädten und auf dem flachen Lande . Nach
den Umsatzzahlen im Fahre 1927 betrug der
Anteil der Warenhäuser am Einzelhandel der
mittleren und großen Städte unter Zugrunde¬
legung der jeweiligen Einwohnerzahl 16 bis
L9 v. H.

In den letzten vier Jahren dürste sich
dieser Hundertsatz infolge der gesunke¬
nen Kaufkraft der Abnehmer , die durch
Verminderung des Einkommens z«
den nicht aus den Absatz von Onali,
täts - sondern von billigen Massen-
waren bedachten Warenhäusern Hinge¬
trieben werde » , erheblich z« Gunsten
der Warenhäuser verschoben haben , so
datz man wohl den Anteil der Waren¬
häuser am Einzelhandel der Städte
mit 25 von Hundert einsetzen darf.

Hieraus ist ohne weiteres ersichtlich, welche
fühlbare Konkurrenz den Klein - und Mittel¬
betrieben durch die Warenhäuser entstanden
ist. Es wäre daher nur ein Akt der Gerechtig¬
keit, wenn durch gesetzgeberische Maßnahmen
die mittelständischen Betriebe vor dem -er¬
drückenden Wettbewerb der Warenhäuser und
Einheitspreis,Geschäfte geschützt würden . Ein»
wenn auch « » zulänglicher , Versuch wurde
durch die Umsatzsteuer , die bis znm 31. Dezem¬
ber 1831 gültig war , gemacht . Nach dieser
Steuervorschrift waren die kleineren Betriebe
mit einer Umsatzsteuer von 9,85 v. H. belastet,
während die Großbetriebe eine solche von 1,5
v . H. zu tragen hatten , dieses Verhältnis ist
nun nach der letzten Notverordnungsbestim¬
mung sehr zu Gunsten der Warenhäuser ver¬
schoben worden , denn heute betragen die ent¬
sprechenden Steuersätze 2 zu 2,5 v. H. Wäh¬
rend also nach dem vorigen Steuersatz die
Großbetriebe fast das Doppelte der Steuer¬
quote der kleineren Betriebe zahlen mußten,
brauchen sie heute nur ein Viertel mehr zu
erlegen . Die Ungerechtigkeit dieser Steuerver¬
teilung erhellt besonders daraus , daß die Wa¬
renhaus -Konzerne durch Ausschaltung des
Großhandels und teilweise auch der Erzeu¬
gung , da sie eigene Fabriken unterhalten , mit
bedeutend höheren Preisspannen rechnen kön¬
nen . Durch die Vielseitigkeit ihrer Betriebe
sind die Warenhäuser auch bedeutend krisen¬
fester als die auf nur wenige Warengattun-
gen beschränkten Mittelbetriebe und Spezial¬
geschäfte. Das zeigt sich besonders in den Zah¬
lungseinstellungen . Legt man die Zahlen des
Jahres 1939 zugrunde , so ergibt sich, daß auf
den Einzelhandel 49 v. H. aller Insolvenzen
fallen . Bei einem Fünftel der Fälle wurde die
Eröffnung des Konkursverfahrens wegen
Mangel an Masse abgelehnt . Dagegen sind bei
den Warenhäusern kleineren und mittleren
Umfanges nur in ganz bescheidenem Maße
Zahlungseinstellungen erfolgt und die Schwie¬
rigkeiten bei zwei großen Warenhaus -Konzer¬
nen beruhen auf ganz anderen Gründen als
auf der Wirtschaftskrise.

Es ist daher ohne weiteres anzuerkennen,
wenn den kleinen und mittleren Betriebe » des
Einzelhandels gesetzlicher Schutz z» teil wird.
Es ergibt sich nun die Frage , ob durch die
Anträge der württembergischen und bayeri¬
schen Regierungen dieser Schutz einmal über¬
haupt und dann ausreichend gewährleistet ist.

Diese Frage ist sowohl nach der eine » als auch
nach der andere » Seite hin unbedingt zu ver¬
neinen.

Der Konzessionszwang richtet sich ja
nicht gegen die bereits bestehenden
Warenhäuser , diese brauchen also nicht
noch nachträglich die Genehmigung zur
Fortführung ihrer Unternehmungen
zu beantragen , sondern ausschließlich
gegen Nengründungen.  Nur in
diese » Fällen soll die Genehmigung
von der „Bedürsnisfrage " abhängig
gemacht werden . Das geht aus nicht
mehr und nicht weniger hinans , als
den bereits bestehenden Warenhaus-
Konzernen eine Monopol st el-

lung  einzuräumen.

Kolonialbesitz ist für das deutsche Volk eine
Notwendigkeit , die sich nicht nur aus seiner
Zusammendrängung aus zu engem Raum , son¬
dern auch aus der Rohstoffarmut seines Lan¬
des ergibt . Deshalb hat Deutschland auch im¬
mer wieder die Rückgabe der ihm im Frieden
von Versailles geraubten Kolonien gefordert,
ohne jedoch bisher damit mehr als ein Achsel¬
zucken im Auslande geerntet zu haben . Das
gilt vor allem von Frankreich , das auch in
dieser Frage wieder seinen Vernichtungswillen
gegen uns offenbart . Trotzdem aber hat kürz¬
lich das führende französische Kolonialorgan
„La DLpsche Coloniale et mari¬
time"  die bekanntesten Kolonialpotittker des
Landes um eine Stellungnahme zu dem Vor¬
schlag der Depeche de Toulouse , uns Kamerun
und Togo wieder zurückzugeben , gebeten . Die
Antworten sind, wie dies bei der französischen
Einstellung gegen uns nicht anders hat er¬
wartet werden können , durchweg ableh¬
nend  ausgefallen . Besonders scharf hat sich
dagegen der nebenbei bemerkt farbige Un¬
terstaatssekretär des Kolonialam-
tes ausgesprochen,  indem er erklärt hat,
daß, solange der Frieden von Versailles be¬
stehe, er als magna charta der Nachkriegszeit
angesehen werden müsse und nicht umgestoßen
werden dürfe.

Abgesehen davon , daß durch diese Erklärung
nur bewiesen wird , daß unser ganzes Dichten
und Trachten auf eine Beseitigung jenes Ver¬
trages gerichtet sein muß , wird ihre Nichtigkeit
auch Lurch die Entwicklung , die der Welthandel
seitdem genommen hat , widerlegt . Daß wir den
uns in Versailles > auferlegten Bedingungen
nachkommen , hat nämlich zur Voraussetzung,
daß wir durch unseren Außenhandel die dafür
erforderlichen Mittel verdienen . Erfüllung des
F-riedensvertrages bedeutet also einerseits
Aktivisierung unserer Handels¬
bilanz  entweder durch Ausfuhrsteige-
rung  oder durch Einfuhr Verringe¬
rung,  und andererseits Bereitwilligkeit des
Auslandes zur Ibnfnahrne unseres Warenüber-
schusses.

Da sich aber trotzdem die andere « Länder
gegen die Einfuhr unserer Waren immer
mehr abgesperrt haben , so hätte sich dar¬
aus die Zuteilung von Kolonialgcbieten
an uns von selbst ergeben müssen, um
«ns wenigstens von fremder Nohstosfzu-
suhr unabhängig zu machen und uns da¬
durch die Erzielung eines Ausfnhrüver-
schusies zu ermöglichen . Die anderen
Staaten haben aber weder hierfür Ver¬
ständnis gezeigt , noch haben sie sich be¬
reit gefunden , eine Steigerung « nserer
Ausfuhr als Voraussetzung für die Er¬
füllung der « ns von ihnen auferlegten
Verpflichtungen in Kauf zu nehmen.
Man kann sogar sagen , daß der Frieden
von Versailles den internationalen Wa¬
renaustausch immer mehr behindert hat
und dies im Laufe der letzten Jahre so
weit getrieben hat , datz man geradezu

von dessen Zerstörung sprechen kann.
Begonnen hat dies mit den Kriegstri-

buten,  die uns kausunfähig gemacht, daher
den Handel mit unseren Lieferanten beein¬
trächtigt und diese infolgedessen wieder zu einer
Ablehnung unserer Einfuhr durch Schutzzölle
veranlaßt haben . In dieser Richtung haben
jedoch nicht allein unsere TributzaHlungen,
sondern auch die Zinszahlungen «nse¬
rer Kriegsgegner an Amerika insofern ge¬
wirkt , als sie nicht nur dort , sondern auch in
Frankreich eine künstliche Anhäufung von
Gold dadurch «ine unnatürliche Verlagerung

Der Einwand , daß auch diese Konzerne durch
ein solches Gesetz in Mitleidenschaft gezogen
würden , da ihnen dann ja auch die Gründung
von Tochterhäusern erschwert sei, ist hinfällig,
Senn sie haben ihr Filialnetz so ausgebaut , daß
sie an eine weitere Ausdehnung zur Zeit nicht
denken , sondern im Gegenteil die Aufhebung
einiger nicht rentabler Tochterunternehmun-
gcn planen . Ein Gesetz, datz den Konzeffionie-
rnngszwang für Warenhausbetriebe vorsieht,
würde den mittelständischen Geschäften nicht im
geringste « helfen , da es ja an der gegenwärti¬
gen Kräfteverteilung im Einzelhandel nichts
änderte » andererseits würde aber die Stellung
der jetzt bestehenden Warenhaus -Konzerne
eine erhebliche Stärkung erfahren , da sie dann
nicht mehr die Errichtung von Konkurrenz¬
unternehmen zu befürchten hätte . Und den
mittleren « nd kleineren Einzelhandelsgeschäf-

der Kausstraft herbeigeführt haben . Gegen
deren Folgen haben sich immer mehr Staaten
durch Zollerhöhungen zu schützen gesucht, zu
denen trotz seines bisherigen Freihändlertums
auch England gehört hat , das schließlich durch
die zunehmende Zerstörung des internatio¬
nalen Warenaustausches sogar genötig wor¬
den ist vom Goldstandard abzugehen . Je mehr
Staaten ihm aber unter dem Druck der Welt¬
wirtschaftskrise darin gefolgt sind, desto grö¬
ßer ist die Neigung der Engländer endgültig
zum Schutzzoll überzugehen , geworden , was
sie nunmehr zum 1. März beschlossen haben.
Dieser Wechsel wird , zumal England noch
immer der größte Handelsstaat der Welt ist,
die stärksten Rückwirkungen auf den gesamten
Welthandel , insbesondere aber auf die Aus¬
fuhr Deutschlands haben . Dies wird sich näm¬
lich infolgedessen , was es -bisher noch nicht
getan hat , seinerseits genötigt sehen , sich eben¬
so gegen die Einfuhr ausländischer Waren zu
wehren , wie es heute die übrige Welt tut und
ebenso wie diese seinen Binnenmarkt stärker
entwickeln , um sich vom Absatz im Auslande
möglichst unabhängig zu machen.

Derartige Autarkiebestrebungen sind für
Deutschland natürlich schwieriger zu verwirk¬
lichen , als für andere Länder , weil es keine
Kolonien hat . Deren Zuteilung an uns wird
aber nach dem Gesagten um so dringender , je
mehr uns eine Aktivierung unserer Handels¬
bilanz zur Abtragung unserer Auslandsvcr-
psiichtungen erschwert wird . Hat daher schon
der an uns in Versailles begangene Kolonial»
raub im Widerspruch zu dem uns auferlegten
Friedensdiktat gestanden , so tut es noch mehr
die Aufrechterhaltung dieses Unrechtes zu der
inzwischen vor sich gegangenen Entwicklung
des Welthandels . Wie berechtigt diese Be¬
hauptung ist, werden die Rückwirkungen von
Englands Uebergang zum Schutzzoll auf den

Berlin , 23. März . Der Verwaltungsrat
der Deutschen Reichsbahngesellschaft trat vom
21. bis 23. März 1932 in Berlin zu einer Ta¬
gung zusammen.

Die Beratungen über die Finanzen der
Reichsbahn ließen den gesteigerten Ernst der
Lage erkennen , die sich für die Reichsbahn aus
der barniederliegenden deutschen Wirtschaft
und der Weltkrise ergibt . Die bisherige Ent¬
wicklung der Einnahmen im Januar und Fe¬
bruar 1932 bleibt — mit 42,4 vom Hundert
weniger , als in den gleichen Monaten 1929 —
noch weit hinter den bisherigen schon sehr
ungünstigen Annahmen zurück. Im Perso¬
nenverkehr wurden 19,6 vom Hundert weni¬
ger , als im gleichen Zeitabschnitt 19-31 und
24,5 vom Hundert weniger , als in 1929 Her¬
einnahmt . Noch viel mehr litt der Güterver¬
kehr, bei dem der Rückgang der Einnahmen
gegen 1930 über 89 vom Hundert und gegen
1929 beinahe 59 vom Hundert ausmachte.

Die der Wirtschaft seit dem Herbst 1931
gerpährten Tarifermäßigungen von über 490
Millionen Reichsmark haben sich bisher nicht
als verkehrSfördernd ausgewirkt . Das finan¬
zielle Ergebnis des Monats März läßt sich
wegen des in diesen Monat fallenden Oster¬
festes noch nicht übersehen.

Bei dieser Lage muß die Wirtschaft der
Reichsbahn mit äußerster Vorsicht und Spar¬
samkeit geführt werden . Das aus der steuer»

ten wäre ihre letzte Abwehrwaffe aus -er
Hand geschlagen , denn ohne dieses Gesetz kör»
»en sie heute durch genossenschaftlichen Zusam»
menschlutz eigene Warenhäuser errichten und
dadurch ihren großen Wettbewerbern erfolg,
reich entgegentreten.

Ein derartiges Gesetz, wie es von de.n An -,
tragstellern vorgelegt wurde , wäre geeignet,
genau das Gegenteil  zu bewirken als
einen Schutz des kleineren und mittleren Ein¬
zelhandels . Dagegen könnte eine gerechte sten»
erliche Belastnng des Einzelhandels diese»
Schutz gewährleisten . Die Warenhaus -Kon¬
zerne sind durch die ihnen zur Verfügung
stehenden größeren Preisspannungen seht
wohl in der Lage , eine bedeutend höherH
U m s a tz st e u e r a u o t e als die kleinere»
Geschäfte zu tragen , ohne daß eine fühlbar«
Belastung der Verbraucher einzutreten
braucht , denn auf dem Wege der Preisfest¬
setzung und Preisüberwachung durch die Be¬
hörden ließe sich die Abwälzung der erhöhtest
Steuer auf die Käufer unterbinden . Dsp,
Schutz der nnttelständigen Betriebe ist ein«
brennende Frage der Zeit , aber er mutz mit
wirksamen Maßnahmen durchgeführt werden«
Und das können und werden nur die Ratio,
nalsozialisten tun!

Welthandel , insbesondere auf die deutsch^
Aussuhr , zeigen.

Mag auch England großen Schade » da¬
durch haben « nd viel von dem , was es
im Jnlande gewinnt , durch einen ver¬
stärkten Wettbewerb aus dem Weltmarkt
verlieren , so wird es doch, weil es wirt¬
schaftlich stärker ist und in seinen Kolo¬
nien über einen große » und aufnahme¬
fähigen Markt verfügt , darunter nicht
so schwer leiden wie Deutschland , dessen
Binnenmarkt immer anfnahmennsähiger
wird und dem dafür keinerlei Kolonial¬
besitz irgend welchen Ausgleich bieten

kann.
Aus diesem Grunde dürfen jetzt wenigen

als je unsere Forderungen nach Zuteiln « «
von Kolonien verstummen . Je mehr dagegen
aber der Einwand geltend gemacht wird , da8
der Vertrag von Versailles dieser .Forderung
entgegenstehe , desto stärker müssen wir beto»
ncm, daß sie sich aus der Entwicklung des
Welthandels von selbst ergibt und daß in«
Friedensvertrag , als deren Ursache , schnellt
stens beseitigt werde « muß , wenn die Wells
nicht zugrunde gehen soll.

Ausführungsverordnungen
zur Bekämpfung der Notlage in der

Binnenschiffahrt
Berlin , 24. März . In Ausführung öeÄ

Kleinen Notverordnung vom vorigen JahrG
ist nunmehr der erste weitere Schritt zur Be ->-
kämpsung der Notlage in der Binnenschiffs
fahrt getan . Zwei soeben erlassene Verord,'
nungen des Reichsverkehrsministers ordnest
die Zusammenfassung der Kleinschiffahrt ist
Schifferbetriebsverbände an und schaffen ist
Gestalt von Frachtausschüssen Stellen mit deV
Befugnis zur Frachtenregelung.

freien Reichsbahnankeihe zu deckende Arbetts¬
programm in Höhe von 259 Millionen RM«
wird planmäßig durchgeführt.

Bayerischer Bauer laßt
seinen Hof im Stich

Aus dem „Freisinger Nachrichtenblatt " end
nehmen wir nachstehende Meldung:

Der Landwirt Franz Xaver Huber ist
Hausen bet Moosburg verkaufte sein Vieh
und ließ sein 13 Tagwerk (24 Morgen ) um¬
fassendes Anwesen im Stich . Huber ging zu
einem Bauern in Arbeit , während seine Ehe¬
frau zu ihren Eltern zurückkehrte.

Diese kleine Nachricht beweist die Richtig¬
keit der Forderungen der nationalsozialisti¬
schen Agrarpolitik und zeigt mit schrecklicher
Deutlichkeit , wie notwendig der Erntcanfru?
Adolf Hitlers war . Denn treibt die Vauern«
not auf diese Weise die Landwirte vom Hoss<
dann wird die deutsch« Ernte erheblich zurück¬
gehen . Die deutsche Regierung aber w rtz
keine Devisen haben , um Lebensmittel im
Ausland zu kaufen . Nur die Wiederherstel«
lung der Rentabilität der Landwirtschaft ver-
hindert eine Massenflucht der Bauern von der
Scholle , wie wir sie in der Ukraine und Tir «'
erlebt haben.

Hwloniawefttz mrd Mettharr - et
Von Dr. Paul Ruprecht

ÄSVKWsiZMe Läse dee ReMMMZr
Verwaltungsraissihung - er Deutschen Reichsbahngefetlschaft
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